




Baltu htung
uber die

den 1. November 1755.
ſo auſſerordentliche

Krobeben
und

KWceresbewegungen,
wodurch

die Grundſeſte eines groſſen Theils Europens und
Africa erſchuttert, und einige derer Stadten verungluket worden.

In vier Abhandlungen eingetheilt,
welche enthaiten:

J. Eine nach phyſicaliſchen und aſtronomiſchenGrunden erlautertellnter
fuchung von denen Urſachen des Erdbebens, und derer daher ruhrenden Veranderungen auf
derOberflache unſerer Erde.

IJ. Eine kurz gefaſſte Erzehlung von allen denjenigen heftigen Erdbeben,
und denen dadurcn verurzachten Ungluksfallen, ſo ſich von Anfang der Welt gleich nach der
Sundfluth, bis hieher auf unſere Zeiten zugetragen, ſoviel davon in denen Geſchichtbuchern
am meiſten aufgezeichnet gefunden worden.III. Eine hinlangliche Nachricht von dem ſo groſſen Erdbeben und Meeres
Zegen, wodurcn Portugall, Gpaniennt. und am meiſten Liſabon, GSetubal, Coimbra,

ECniun Cd' J ch vele Afrieaniſche Stadte betrof—Pagans, v va ir te und zuma auren, und theils in jammerlich verwuſtet worden. Nebſt dem was bald darauf in Jtalien,

Leutſchland, Frankreich c. dergleichen Erſchutterunaen und auſſerordentliche Ueber—
ſchwemmungen, in Monat Nov. und Dee. noch ferners für Schaden und Unglut angerichtet
haben, mit zuralligen phiſiealiſchen Gedanken hieruber.IV. Eine hiſtoriſche und topographiſche Beſchreibung von dieſer ſo prach
tigen Hauptſtadt Liſabon ſelbſten, und allen andern Stadten, ſo hiebei am meiſten erlitten habẽ.

Aufgeſezt von J. A. E. M.
Wobeizum Beſten der Einbildunaskraft,

ein richtiger Abris von der Stadt Liſabon in Kupfer geſtochen befindlich iſt:
wie ſelbe am Tagoflus im Proſpect ſich dargeſtellt, mit denen vor Anker liegenden Schiffen; nebſi

noch einem derqleichen Kupferſtich von Luabon, in Grundris: und eine illuminirte Landkarte von
Portugall, Spanien, und einem Cheil von Frankreich, mit dem angranzenden Africa.

Augsburg, 1756. drukts Johann Michael Wagner, wohnhaft in dem Maſchen v en

baueriſchen Haus bei St. Ulrich, allwo es auch zu haben; wie auch bei
Georg Chriſtoph Kilian.





Auagſpurg, den 26. Dec.
1755.
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ie Witterung, Ab
wechslung der Kual—
te und Warme, Ue—

werden.
Unter dieſen iſt zunorderſt zu rech

nen die auſſerordeutliche Naturbe
gebenheit, welche an 1. Nov. in
einer Stunde ſo weit, an vielen Or
ten zugleich, durch erſchroklich

Erdbeben und ſchãumende Waſſer
fluthen verſpuhrt worden; Und die
bei nahe den groſten Theil der Erd
burger des kleinen Europaiſchen
Welttheils in Erſtaunen geſezztt;
Wolte GOtt! es wurden viele aus
dem Sundenſchlaf hierdurch erweket

worden ſeyn!

Menſchen, die in dieſem Jahr—
hunderte leben, haben ſeit der Waſ
ſerfluth 157r. welche an dem nem
lichen Tag ganz Oſtfriesland und
die daſige Kuſten und Seeſtadte u
berſtrohmet, nichts ſo furchterliches
geſehen: noch weniger von langer
Zeit her ſo Schrokensvolle Zeitun
gen von Ungluk gehoret, als das
leztere aroſſe Erdbeben leider in we
nigen Minuten angerichtet bhat
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4 S ü.Der traudige Zuſtand, in wel—

chen Spanien, und am meiſten
Portugall, hierdurch geſezzet wor
den, wird nun viele zu einer gehei
ligten Aufmerkſamkeit ermuntern;
ung giebt auch wurklich denen Na—
turtundigern zu tiefſinniaen Nach
forſchungen ſehr reichen Stof. Die
Meraliſten konuen darinnen gleich
fallz eine Materle finden, die.
Schluſſe der Vorſicht zu verherrli
chen, umſich vor der hochſten Ma—
jeſtat des allmachtigen Schopfers
demuthsvoll niederzuwerfen. Selbſt
die Deiſten oder Akheiſten, welche
alles dem Ohnctefebr zuſchreiben,
und demſelben einrtGrwalt zueignen,
welche die Hand eines GOttes nicht
erkennen, der ſie noch ſchonet, da
Er ſie von derErde verſchlingen laſ
ſen konte,, muſſen hiebei in ſich ge—

hen!Jhr Gpotter! ſchweigt, last ab von eurem

Hohne,Gottt ſchlagt das Haupt und ganz Eu

ropa bebt.

Jhr ſtoljen Stadte, zagt: und merkts an
eurer Krone!

WMer weis, wenn euch ſein Zorn in Schutt
und Graus vergrabt.

 Niccht Liſabon allein hegt Sunder;
Die ſtraft des Hochſten Arm, da ſpater, dort

geſchwinder.

Jedoch, das beſagte Erdbeben und
Waſſerbrauſen, welches ſo viel Un
glut und Verwuſtung augerichtet,

Nach derLandkarte von Europa, das gleich
ſam ein ſuendes Weibshild vorſtellet, for
miret das Konigreich Portugall das Ober
ſte vem Haupt.
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mus uns weniger Erſtagnen, als
Schmerzen, und eine denb mehre
re Beſſerung verurſachen.22
Groſſe Manner, die wir Natur
lehrer und Sternkundige heiſſen,
halten zwar deraleichen Pnonnome-
na, ſo, wit alle ubrige, fur eine
bloſſe Wurkung der Natur, welche
peuandig nach denen ihr ſeit der
Schoplung vprgeſchriebenen Regeln
hanoelt; »uber, ohne jedoch dio
Hand GOttes davon auszuſchliej
ien, als welche, ohngeachtet der
Ordnungen, die der Natur beſchie
den ſind, ſelbige oft zur Rache ih
xer beleidigten Gerechtigkeit gebrau
chet.

Vernunft undchrift villiget es,
wenn ein mit Vernunft begabter
Menſch den Himmel und die Erde
als die groſſen Werke GOttes be
trachtet, welche die Macht und
Weisheit des Allerhochſten verkun
digen; wobei ſo viele Sterbliche
taub und unempfindlich bleiben.

Wir hoffen, dan dieſe uber die lez—
tere heftige Erderſchutterung vom
1. Novemðb. angeſtellte Betrachtung
viele empfindlich ruhren, und alſo
nicht ohne Ruzen ſeyn moge; zu
welchem Ende es auch geſchrieben,
und dieſe Betrachtungswurdige Be
ſchreibung, um mehrerer Deutlich—
keit willen, in 4. Abſchnitte alſo
eingeſchrauket worden.

J. Eine
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J. Eine erlautertelinterſuchuntt,

nach phyſicaliſchen Gnüünden, vön
denen Urſaichen des Erdbebens, und
derer daher ruhrenden Veronderun
gen auf der Oberflache unſerer Er
den.

Der Bau der Welt hat ſeine Ausdeh
nungen in emer genauen Richtigkeit: ih—
re Triebfedern laufen in der vortreflichſten
Ordnung: Alles bewegt ſich darinnen;
alles lauft herum, und nach gewiſſen
Abwechslungen von Stunden, Tagen,
Monaten, Jahren und Seculis kommt
alles wieder auf den nemlichen Punkt.
Wir ſehen die Sterne in ihrem erſten kau
re ohne die mindeſte Veranderung fortge
hen, die Erde ihre beſtimmte Beweauna

vollenden, das Meer ſeinen An und Ab
flus zuruk hauten, die Fluſſe ihr nemli
ches Waſſer forttreiben, die Jahrszeiten
abwechſelnd fort gehen, und wieder kom
men, die Atmosphare, die Dunſte durch
eine beſtandige Attraction an ſich ziehen,
und dieſe ſich in Winde, Regen, Nebel,
Schnee, oder Hagel zertheilen, nach dem
Verhaltnis der Grade von Hize und Kal
te, wovon die kLuft gedruket wird. Denn
wenn die Meinung der Naturaliſten wahr
iſt, tantiun eſt infra quantum ſupra, ſo
iſt auch klar, daß die auf unſerer Flache
operirende Phenomena gleichfalls ihre
Wurkung in dem Mittelpunkt der Erde
haben muſſen. Alſo dorfen wir nicht
gleichgultig ſeyn, wenn wir fuhlen, daß
vie Erde unter unſern Fuſſen bebet, und
der Donner uber unſern Hauptern kra
chet. Obaleich beides von einer gewalt
ſamen Preſſung der Luft herruhret, wel—
che ein Zuſammenfius von ſalpetrigen u.
varzigen Dunſten verurſachet, die der
MWind bald auf dieſe Seite, bald auf eine
andere tretbet, und dis um ſo viel unge
ſtummer, daß, da ſie keinen Ausgang
findet, ſich Luft zu machen, ſie nothwen
dig allenthalben anſtoſſen, und ſich einen
Weg durch einen gewaltſamen Ausbruch

ue

bahnen, der, ſo zu ſagen, die Gewolbe
des Himmels, und die Grunde der Er—
den erſchüttert. Alſo zertheilen der Re
gen und Hagel das Ungewitter, und die
Erde erornet durch Stoſſe, wilche die un
maſige Schwere der ſie uberladenden Ge
baude umſturzen, ihre Poros, um den
verſchloſſenen Dunſten, welche ſie preſ
ſen, einen freien Lauf zu verſchaffen. Das
Exempel einer mit ſpirituoſen Fluſſgkeit
angefullten Bouteillen macht die Sache
begreiflich: Selbige mus nothwendig
zerſpringen, wann der Pfropf der Ge
walt der Gahrung widerſtehet. So iſt
es bei nahe mit dem Erdbeben; welches
ein beruhmter Franzoſiſcher Gelehrter ü
berhaupt, gleichwie alle Phonomena,
durchaus fur Bedurfniſſe der Natur halt:

orie nach, die Ausdunſtung der Erden an
ſich ziehen, um den Himmel zu erfriſchen.
So ſind auch unter andern die reuerſpei
ende Berge Veſuv, Aetna ec. fur die be
nachbarte Einwohner zwar Uebel, jedoch
1o nothige Uebel, daß man ſehr undank
bar gegen den Schopfer ſeyn muſte,
wenn man ſie nicht als Wohlthaten an—
ſehen wolte, ohne welche die Erde denen
Menſchen, wo nicht ein unertraglicher,
doch wenigſtens ein ſehr beſchweriicher
Wohnplaz ſeyn wurde, u. w. d.m. So
weit geht die Theorie des Franzoſiſcheu
Schriftſtellers.

Wir wollen die Urſachen des Erdbebens
nach phyſtealiſchen Grunden naher ber
trachten:; zuvor aber noch einem Einwur—
fe hier begegnen, welcher von ſolchen
ernſthaften, und es wohlmeinenden Leu
ten gemacht werden konte, die ſich in al—
len Bemuhungen eine naturliche Urſache
von Erdbeben anzugeben zu argern fahig
ſind. Man ſolte aber billig erwagen,
daß der ordentliche Lauf der Natur eben
ſowohl durch die gottliche Wurkung re
gieret wird, als die auſſerordentlichen
und wunderbaren Begebenheiten. Alle

A3 Bege

ſo, wie die Cometen, welche, ſeiner The-



Fib) o
Begebenheiten ſind unter GOttes Re
zierung, und vollziehen ſeinen Willen.
rkeuer, Hactel, Schnee, Dampf undSturmwinde richten ſeine Befchle
ius. Pſ. 148. v. 3. Er ordnet und regie
et nicht nur die Wurkungen der Natur,
vndern hat auch ſeinen Einflus in' die
handlung der moraliſch wurkenden Din
zen. Er lenket die Herzen der Regierer.
der Volker, wie es ihm gefallt. u. ſ. we
Sott gebraucht alſo, alle Creatureu zu—
Werkzeugen ſeines Willens. Die Erd
ebenu. andere Naturbegebenheiten muſ——
en daher nicht mitgleichgültigeſnoch weni—:
jer mit verachtlichẽlugen angeſehtn wer
en. Es ſindZeichen, welche einſtens vor gr
en konnen, wann Himmel und Erde ſichi
ewegen, u. der jüngſte Tag hernahet. Die
Erde wird durch dergleichen Verwuſtung
mmer mehr zu ihrem Untergang zuberei—
et.a) Schon Plinius hat erwieſen, daß
ie Erde ſich ſelbſt verzehre; und ſo ware
in hoher Berg Cybolus mit der Stadt
küride von derſelben verſchlungen wor
den; woraus zu erſehen, daß die Alten
ben das angemerkt, was wir noch heu
iges Tags erleben.

Will man nun aber die Natur des Erd
ebens begreifllich erklaren, ſo mus man
vorher die Phænomena und alle erſinn
icheUrſachen in Betrachtung ziehen. Man
niimmt unterſchiedene Arten der Erdbeben
vahr:b) Deñ zuweilen wird eine Stadt,
der Strich Landes mit den Hauſern,
ind allem dem, ſo darauf iln nur blos
rſchuttert, welches die gemeineſte Gat
ung, und im Lateiniſchen Tremor heif—
et; bisweilen bricht die Gewalt der an
zezundeten Dunſten gerade uber ſich aus,
ind ſtoſſet dasjenige, was oben darauf
ich befindet, per pulſum; oder concuſſio-
em uber einen Hauffen; zuweilen bewe
zen ſich die Corper hin und her, wie ein
vankendes Schif, ſo inclinatio, arietatio

4) Giehe Referend. Ch. IV. pag. rag.

v) G. den in allen Wiſſenſchaften nuzlichen
Dollmetſcher, p. 632.

geneunet wird; bisweilen wird die Erde
geofnet, oder zerſpringet, wie dann auch
wohl die Gewalt ſo ſtark ſeyn kan, daß
davon groſſe Stuken Erde, und groſſe
Steine in die Hohe geworffen werden, ta
es ſinket wohl ein Stuk Landes ein, und
wird von anderer Erden, oder Waſſer be—
deket. So hat man auch anhemerket,
daß ſich bei dem Erdbeben zuweilen ein
Krachen, ober Getos befindet, ſo aber gar
ünterſchiedlich, indem daſſelbige bald ei—
nem Donner, bald einem Heulen, bald
einem Brüllen eines Ochſen gleichet, wie
wohl man auch dann und wann, derglei
chen Getos horet, ohne daß ein Erdbeben
darauf erfolget. Zu ſolchen Phenome-
nis gehoret auch das, weün durchem Erd
beben Stadte oder ein Strich Landes ver
ſinken, an deren Stellen grofſe Seen ent
ſtehen, und ueue Fluſſe werden, da vor
her keine aeweſen und im Geaenthejl
verlithren ſich an ben Orken dir Wuiſſer?
wo ſie vorher geweſen, uünd werden an
deren Stellen Jnſum. Jn Anſehung ih
rer Dauerung ſind ſie gar unterſchiedlich.
Denn rinige wahren gar nicht lange, da
man hingegen andere etliche Tage nach
einander, ja gar Wochen, Monate und
Jahre vermerket, dadon die Neapolitä—
ner und Sicilianer zu fagen wiſſen: Selt
ten geſchicht es, daß nch dit Erdbeben
und an einem Ort, oder an einer Stadt
oder Fleken verſpuren laſſen; ſondern er
ſtreket ſich mehrentheils auf viele benache
barte Stadte, Dorffer, Landſchaften, wel
chen anbei inſonderheit die bergichten und
nahe an dem Meere gelegene Lander, als
Peru, Calabrien, Sicilien ic. unterworfen.
Dieſe berührte Phænomens ſuchen die
Naturlehrer aus gewiſſen Grunden auf—
zu loſen, wiewohl ſie darinnen nicht einig
ſind, woher die Erdbeben entſtehen, und
wie es damit zugehe; doch iſt es hochſt
wahrſcheinlich, daß es mit dem Erdbeben
folgende Beſchaffenheit habe: Es befinden
ſich unter der Erden, ſonderlich an den
bergichten Oertern viele Hohlen, leere von
Luft angefullte Locher und Gange, wel
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„ches aus der naturlichen Hiſtorie bekannt
iſt, ohne denen keine Bewegung, wie ein
Erdbeben iſt, geſchehen konnte; aus
dem Unterſchied aber der Erdbeben, wel—
chen man wahr nimmt, ſchlieſſet man,
daß auch dieſe Hohlen unterſchieden ſeyn
muſſen, ſowohl in Anſehung ihrer Groſ-
ſe, als auch der Reſiſtenz, die ſie von den
Seiten thun, dabei aber allenthalben ſo
verſchloſſen, daß ohne Durchbruch kein
Ausgang vor dem Dampf, und vor der
Luft voroanden. Doch die unterirrdiſchen
Hohlen machen die Sache allein nicht
aus:; dann man findet in Teutſchland,
Bohmen, Schottland, Ungarn, Sieben

vurgen groſſe durch allerhand Metallen,
am meiſten durch Steinkohlen ausgeholte

Banae unter der Erden; horet aber nichts
von Erdbeben, mithin mus noch eine ge
wiſſe Materie vorhanden, und in den Hoh
len eingeſchloſſen ſeyn.

Es befindet ſich in ſolchen unterirdi—
ſchen Hohlen bald Waſſer und waſſeriae
Dunſte; daher die Brunnen, Flune
und Seen ihren Urſprung haben, bald
allerhand ſchweflichte und ſalpetriſche

Ausdunſtungen, welches man ſonderlich
von Jtalien weis; bald ein wurkliches
KVeuer und Rauch, davon die Feuerſpei
HJenden Berge Aetna und Veſuvius zen—
DIgen. Und halt man fur wahrſcheinlich,
daß hier ſchweflichte und ſalpetriſche Cor
ver zum Grunde liegen, und indem der

Schwefel in eine Euntzundung kame, ſo
ſchlage der Salpeter aus einer ſonderba
ten Antipathie mit dem Feuer uber ſich,
amit, welcher Meinung folgende Umſtande
ülberein kamen: Denn bei einem Erdbe—
ben fahre viel Feuer mit einem ſchwef
lichten Geruch in die Hohe, und man
hore dabei einen groſſen Schlag, welches

anzeige, daß die ſchweflichte Dunſte an
Fiündet wurden, und der Salpeter mit
eivalt in die Hohe ſchlage, und weil
wZer Schwefel und Salpeter ſich nicht an

einem Orte unter der Erden befanden;
ſundern nach der Beſchaffenheit der un—

terirrdiſchen Hohlen zerſtreuet waren, ſo

geſchehe daher das Erdbeben nicht auf
einmahl, ſondern zeuge eine Erſchutte—
rung nach der andern. Man ſahe dieles

nan dem Pulver, welches Thurme, Hau—
ſer, Berge uber den Hauffen ſchmeiſſen,

und gleichſam ein Erdbeben machen kon
te, und alſo ſchmeiſſe auch der Sal—
peter uber ſich, wenn der Schwefel ent
zundet werde. Es geſchehen gemeiniglich
bie Erdbeben in den mittagigen Landern,
in welchen eine groſſe Menge Schwefel
und Salpeter unter der Erden verborgen
ſey, auch daher leicht zu beareiffen, daß
wegen des ſchweflichten Geruchs, die
Thiere ſich wegmachten, und wohl aller—
hand Krankheiten erfolgten. Die Ent
zuündung geichehe entweder durch einen
Fall eines Steins auf den andern, oder
durch die bloſſe Bewegnng der wider—
wartigen Theite, oder auch durch das
unterirrdiſche Feuer.

Andere gehen noch genauer, und
merken an, weil unter der Erden
viele Klufften und Hohlen verbor—
gen, durch welche ott ſtarke Waſſer—
Strohme giengen; an andern Orten hin—
gegen ſchwefel-und ſalpetriſche, oder an
dere Feuerfangende Ertze ſteken, ſo konn
te ein jeder von dieſen Umſtanden eine
Urſach des Erdbebens abgeben, wenn
nemlich eine Kluft, es ſey aus was Ur
ſach es wolle, ſich in einander ſenke,
wenn die Waſſer etwas durchreiſſen, und
einen Erd-Fall verurſacheten; oder durch
den ſie durch das unterirrdiſche Feuer—
erwarmet wurden, ſtarken Dampf auf
ſteigen lieſſen; oder auch wenn die Feu
erzrangende neuge ſich erhizten und ent
zundeten. In der Erde treffen wir die
gemeldeten Magrrialien hauffig an; es
iit auch Feuer genug in derſelben, ſolche
Dinge aufzuloſen; ſolte nicht manchmal
rine unterirrdiſche Entzundunaen entſte
hln, unſere Oberflache mit Krachen er
ichutterndes geichicht leider, u. wir neüen
dieſe betrübte Begebenheiten Erdbeben.
Heierzu konnen auch noch andere Urſa—

J

uchen mitwurken, davon wir einiger ihre
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M) oWMeinungen mit hieher ſezen wollen, ſo
zugleich auf die merkwürdiae Verande—
rung unſerer Oberflache der Erdkuael ab
zielen: -Das uber dem Seewaner er

ſind gleichſam Brüſte der Erden, die das
habene Land, und inſonderheit die Berge,

Waſſer, als die Milch der Erden, nicht
allein auſſen v. dem geſchmolzenen Schnee,
oder den herabfallenden Dunſten und dem
Regen bekommen, ſondern zugleich, nach
Varenii und vieler andern Meinung, aus
den Adern der Erde ſelbſt, die aus der See
durch unterirdiſche Gange in der Erde uch
vertheilen. Wann dieſes ſo wahr iſt,
ſo wahrſcheinlich es denen deucht, die die
Meinung behaupten, ſo mus die ofters
wutende See ihre Bewegung dem unter
irdiſchen Waſſer mittheilen, u. dieNB. uber
dem Seewaſſer ethabene Oerter unter—
graben. Auf ſolche Art müſſen ſie einen
ſchwachen Grund bekommen, und alſo
ich mit der Zeit durch ihre eigene Schwe

teſenken.- Nebſt dem iſt es auch nicht
unmoglich, daß die in der Erde würkende
Warme das Waſſer in Dunſte verwan
delt, die in den Kluften der Erden einge—
ſchloſſene Luft ausdehnet, und dadurch
die Holungen der Erden, inſonderheit jn
den Bergen, wo ſie mit den Důnſten ins
gemein inren Ausgang ſuchet, noch grof—
ſer machet. Dies mus nun nothwendig
auch zu der Ausholung und Schwachung
der Berge beitragen, daß ſie den auſſerli—
chen Anfallen noch weniger widerſtehen
konnen. Wir durfen uns alſo nicht ver
wundern, wenn wir horen, daß Berge
auf einmal einfallen, wovon man viele
Beiſpiele der alten und nenen Geſchichte
weis. Daß das Erdbeben mit einer
Haupturfache der Erntedrigung der uber
dem Seewaſſer erhabenen Oerter ſey? da
von laſſen ſich viele betrubte Exemipel an
führen; und in den Zeitungen findet man
faſt alle Jahr Nachrichten von deſſelben
ſchadlichen Wurkung. Es iſt aber auch
an ſich begreiflich, daß durch dergleichen
Erſchuttorung die naturliche Feſtigkeit,
mit welcher die Theile aneinander han

gen, aufhoren, und ſelbige getrennet
werden muſſen. Sie ſezen ſich alſo nach
den Geſezen der Schwere herunter, und
füllen die Holungen der Erden aus, die
dadurch entſtanden, daß die in der Erden
ausgedehnte Luft und Dunſte, oder die
Materie des Erdbebens ſich einen Weg
gemacht.

Die Materie, die das Erdbe—
ben verurſachet, iſt nemlich eben das
Feuer, ſo ſich bei den feuerſpeienden Ber
gen zu erkennen giebt, wie in dem Refe—
rendario p. 85. des 6ten Theils, von der
Urſache der fenerſpeienden Berge, weit—
lauftig angezeigt worden. Es dehnet ſich
die Luft in den Klüften der Erden mit Ge
walt aus  und hat eben die Würkung,
die das Schtespulver in angelegten Mi—
nen hat. Caſaubonus erzehlet, daß zu
ſeiner Zeit im Canton Bern ein Dorf, Hy
horn genant, durch einen im Erdbeben
enitjerfallenen, 2000. Schritt von demſel
ben gelegenen, Berg ganz bedeket, und
die ganze Gegend ein ebenes Feld worden.
Ein ahnliches Schikfal hat die Stadt
Plurs, im Graubunder Lande, 1618. aus
geſtanden, ſo daß man an dem Orte, wo
die Stadt geweſen, nach der Zeit nichts
als eine See geſehen. Kirchuer gedenket
eiines Erdbebens, da er ſelbſt einen Zu
ſchauer vieler betrubten Vorſtellungen ei
nes Trauerſpiels mit abgegeben, in wel—
chem faſt die ganze Stadt Euphemia in
die Erde gelunken: Denn als dieſer P.
Kirchner 1638. am 25. Merz bei Lopiz au—
landete; ſo war das Erdbeben ſo entſez
lich, daß das Meer ſiedete und brauſete/
und die Erde ſo zitterte, daß viele 1060.
Perſonen durch den Einſturz der Hauſer
rerſchmettert, und die Neapolitaniſche
Kuſte 200. Atalianiſche Meilen lang da
durch faſt ganzlich umgeſturzt, auch die
gedachte Stadt mit allen Einwohnern in
den Abgrund verſenket worden, an deren
Stelle eine tiefe ſtinkende See entſtanden;
(davon was niehrers in dem angefuhrten
Dollmetſcher p. 682. beſchrieben worden.)
Die feuerſpeiende Berge muſſen auch da

durch
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durch allgemach zu lhrem Ende eilen, daß
ſie von Zeit zu Zeit viele Materie auswer
fen. Strabo fuhret aus dem Poſidoneo
an, daß eine Stadt nicht weit von Sidon
in Phonicien durch ein Erdbeben ver
ſchlungen ſey. Was durch Ueberſchr. em
mungen fur wichtige Veranderungen in
dieſem Stuke haben vorgehen muſſen, iſt
leicht zu erachten.

Der Untergang der erhabenen Oerter
uber der Erden, deren naturliche Urſa
chen am Tage liegen, drohet denen Quel
len, Bachen und Fluſſen auch nothwendig
den Untergang; Um det Weitlauftig
keit willen beruffen wir uns hier auf ei—
nige Schriftellen in dem Referendaxio
pag. 113. im 2ten Theil. Es geſchie
het auch zuweilen, daß die Bahn der
Zluſſe von dem herabgeſturzten und zu
Boden geſezten Schlamm, Erde und
Sand ſo hoch erhohet wird, als der Ort
ſelbſt iſt, woraus das Waſſer entſprin?,
get; ſo hat z. E. ein Arm vom Rhein, det
vonheiten vor Leyden vorbeinn das deuüt?
ſche Meer uch ergoſſen, ſchon vor eini—
gen 100. Jahren dieſe Bahn verlaſſen.
Da einige Fluſſe norhin Schifreich gewe
ſen, in welchen anjero durchzukommen
ſchwer wird: ſo laſt ſich ſchlieſſen, baß
ihre Bahn erhohet worden. Ja alle irr
diſche Materien, die bei ſtarken Fluthen
und unruhigem Waſſer ichwimmendb er
kalten werden, werden ſich bei ſtillem
Waſſer ſezzen, und alſo werden Sand
bante, und endlich gauze Jnſeln und
Lander entſtehen. Woru noch die be
kannte Eigenſchaft des Meers ein vieles
beitragen mus, daß es alle Korper, zu
mal die von leichterer Art ſind, als er
ſelber iſt, an das Ufer auswirft. Daß
die Maas, Schelde und der Rhein ganz
Hollaänd, Seeland und ein. Theil von
Slandern mitten in der See aufgefuhret,
iſt nicht unwahrſcheinlich. Die ſeichten
Grunde bei Venedig, wo die gronen

iFluſſe, der Po, die Etſch, Brenta, Pa
via und ſo weiter, ausflieſſen, die die
Jnſeln in dem Adriatiſchen Meer, die

ihnen entgegen liegen, und.auch die, wor
auf Venedig ſelbſt erbauet iſt, auffuhren
helfen, konnen mit der Zeit ſelbſt Land,
und »ſammt der Stadt mit dem feiten
Lande vereiniget werden, da ſie zur Zeit
der Ebbe ſchon blos liegen.

Aber es trägt nicht allein die durch die
Fluſſe abgefuhrte Erde u. der Sand vieles
zur Ausfullung u. Erhohung des Grundes
der Seen bei: es wird zugleich die Erde
durch gryſſe Ueberſchwemmungen in die
See geſturzet, wie wir davon bei Mode
na Auzeigungen haben, da uber dem
Seegrund oder derſelben Strand, der
ſich durch verſchiedene aus dem Meer
ausgeworfene Dinge verrath, verſchie
dene ragen durch unterſchiedene Ueber—
ſchwenmungen muſſen ausgefuhret wov
den ſeyn, wo zugleich ein Erdbeben vor
herkan gegangen ſeyn. Ferner wird die
Erde von dem Meere untergraben, und
durch Erdbeben in ielbiges hineingeſtur
ztet. Auf dirſe Art und an der Oſtſee die
Tuſten, und Pominerin, und die beruhmte
Handelsſtadt Vineta in die Ste verſen
ket worden, da das Waſſer an deren ſtatt
den. Raum, eingenommen. Rajus fuh
ret ju ſeinem angerodnen Tractat Carre
ro von Antony Betrachtung von Corn
wal an, darinn dieſer Autor beweiſen
ſoll, daß vorbin zu dieſem Lande eine
Grafſchaft, Liones, gehoret. Er mel
det ferner, daß in der Grafſchatt Suf
folk faſt die ganze Stadt Donewich, ſamt
der aniaranzenden Gegend von dem Meer
verſchlungen worden, So iſt auch eine
uralte Meinung geweſen, daß Sicilien
und Jtalien mit des Meeres Kraft mit
telſt eines Erdbebens von einander ge
trennet worden, nachdem ſie ein Stuk
Landes dazwiſchen weggeriſſen. Emige
naben vermeinet, aus wahrſcheinlichen
Grunden behaupten zu konnen, daß En
gelland vorhin an Frankreich gehangen,
und ſchon vor uralten Zeiten hat man da
fur gehalten, daß die Meerenge bei Gie
braltar, nachdem das feſte Land zwi—

.B ſchen
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ſchen Eurvpa utrbh Ameriea von demWelt
meer zerſtobret worden, entſtanden wa

Dre. ie Suderſee iſt nur vor einigen
hundert Jahren entſtanden. Rajus
fuhret an, daßbei Dortrecht in Holland,
und bei Dulaart in Oſtfriesland viele
Dorfer bet Einreiſſung des Meers unter
Waſſer geſezet worden, io daß noch ei
nige Schloſſer und Thurme hervorragten,
als unverwerfliche Zeugen einer betrub—
ten Begebenheit, von Sturm, Uber
ſchwemmung und Erderſchutterung.

Denn dieſe zerſtohren nicht allein die
erhabenen Oerter der Erden, die wert
von dem Meer abgelegen, wie wir oben
aeſehen, ſondern ſturzen auch ganze
Stadte und Lander in den Abgrund des
Meers, zumal wenn ſelbige durch.viele
vorhergegangene Erſchutterungen mehr
und mehr aeſchwachet worden. Jn Ja
maica iſt Port Royaj 1692, in wenigen
Minuten vlirch ein Erdbeben faſt ganz
zerſtohret,n ins Meer verſenket worden.
Strabo giebet dieſe Art Erdbeben, dvas
herausdringen der Winde und das ſchnel
ie Auſſchwellen der mit dem Waſſer be
dekten Erde fur die Urſachen der Erzeu
gung der Jnſeln an, und darauf  erzah
iet er daß in der Gegetrd der Gtadt
Methone in Pelopones indem Eiugang
von Hermion die Erde ſich bis jur Hoh
von 875. Schritten aufgeblahet, dar
auf greſſe unterbrochene Felſen, wi
hohe Thurne geſtanden. Er ſezt hinzu
daß ein ſchweflichter Dampf davon vi
Urſache geweſen, und ſtark gerochen habe
Die Hize ſoll ſo gros geweſen ſeyn, daß
das Meer in der Weite von b625. Schritt
trube geweſen. Ein wenig vorher ſchreib
er, das mitten zwiſchen Thera und The
taſia, oder S. Erini, nicht weit vo
Candia, 4. Tage ang Flammen au
dem Meer herausgebrochen, ſo daß da
Vreer gekochet, und endlich ware ein
neue Jnſel in die Hohe geſtoſſen wordei
die in ihrem Umitreiſe 1500. Schritt
gehalten. So viel, und noch weit ei
m hrers wurken die Naturbegebenheiten
Machſtehendes dienet zun Beweinn:

45)oI. Eine kurz gefaste Erzehlung
von allen denjenigen hefrigen Erd
beben, und denen dardurch verur—
ſachten Ungluksfallen, io ſich von
Anranga der Welt gleich nach der
Sundfluth, bis hiecher aut unſere

Zeiten zugetrauen, ſoviel davon
in denen Geſchichtbuchern am mei
ſten aufgezeichnet gefunden wor
den.

Vor der Sundfluth, die, nach dem
eiligen. Geſchichtſchreiber Moſes, im
ahr der Welt 16c6. ſich zugetragen, war
ie Erde keinem Erdbeben, noch einigen
ndern erſchrollichen Raturbegebenhei
n unterworfen. Durch dieſe Sundfluth,

welche,a priori der beruhmteſten Gelehr
en Meinung nach, durch einen Cometen
itſtanden, a) iſt unſere Erde erſt ſo al—

erirt, u. zu dergleichen Erderſchutterune
en und andern Phenomenis anbruächia
eworden. Das groſſe Weltmeer ift
üch erſt dadurch entſtanden; und ker

Regenbogen wird, als eine nie geſehene
Sache, unach der Sundfluth in der H.
Schrift angefuhrt. Der beruhmte Ens
grlander Whiſton hat eine beſondere Alus

echnung zu Stande gebraccht, nach wel—
cher derſelbe 549755. Millionen Menſchen
heraus gebracht, die durch die Sünd
fluth pertilget worden. b) Will man
iun weniger, als den halben Theil, und
aiſo nur i160c. Millionen annehmen:
ſo iſt das ſchon etne erſtaunliche Anzahl
Menſchenz Welches wohl moglich, wenn
man voraus ſezt, daß die Menſchen vor
der Sündßfuth ihr Leben meiſtens auf
1000. Jahr gebracht. Nach derſelben
ſpricht Moſes in ſeinem Liede: Unſer Le
ben wahret 70. Jahr; wenns hoch
konnnt, ſo ſinds 8o. Jahr. Weil nun

nichts
n G. Reſfereicd. zterCh. vag. 11t.
b) Die gelehrte Geſeltſchaft zu Londen hat

auch ſetne Ausrechnimg gut geheiſſen. Vid.
Hiſtoire univerſelle depuis le commener
ment da nuude éce. Taui, L p. 181. ſ4.
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nichts von ungefehr grichicht: ſo mus die
Abſicht, nach Whinons Meinuug, ge
weſen ſeyn, die Erde in ſo ferne zu ver—
derben, daß der Menſch ſein Leben nicht
mehr ſo hoch bringen, und die Majefſtat
GOttes viele hundert Jahre beleidigen
konne. Welcher Streit, welcher Krieg,
welches Blutvergieſſen, wurde nicht ent
ſtehen, wenn noch eine glukliche Juſel
übrig ware, worauf man ſein Leben ſo
hoch bringen konte, als vor der Sund
nuth geſchehen. Eine ſolche erſtaunl.
Veranderung der geſamtẽ Oberflache der
Erden hat dieſe alſo, und mit derſelben
iugleich die Lebensjahre der Menſchen
ſehr geſchwacht, und zugleich verurſacht,
daß durch Abwechſelung allerhand Na
turbegebenheiten, Feuer, Erdbeben u.
Wanersnoth, und dann durch Krieg,
Peſt und Hungersnoth rc. von Zeit zu
Zeit ſo viele hunderttauſend Menſchen,
noch uber das alles ſo geſchwind dahin
gerafft werden. Wir wollen dermalen
nur das, was zu unſerer Abſicht dienet,
bemerken, und vom Erdbeben alleine, und
denen daher entſtandenen Verwuſtungen
und Unglüksfallen eine Beſchreibung von
da an bis hieher machen, jo kurz als es
moglich iſt, ehe wir die Relatton von dem
leztern heftigen Erdbeben liefern.

Zwiſchen 2. und zooo. Jahren haben
ſich einige Erdbeben geauſert, welche
aber entweder wenig Schaden angerich
tet, dder von den Geſchichtſchreibern
nicht hinlangl.aufaezeichnet worden. Jo.
3475. iſt durch ein Erdbebẽ der Berg Mont
gibello, ſo heutiges Tages Aetna. genant
wird, in Brand gekomen, daß dadurch
die ſo groſſe ſchone Stadt Catana, mit
allen umliegenden Oertern,dergeſtalt ver

wuſtet worden, daß, was noch von dem
Erdbeben ubrig geblieben, vollends durch

die Flamme verzehret worden, wobe
viele 1ooo. Catanenſer ums Leben gekom
men.-- Jnm Jahr z3578. iſt in dem
kande Peloponeſo, ſo jezt Morea heiſſet
und den Turken unterworfen iſt, ein groſ
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fer Schade geſchehen, durch Erbbeben
und Auslaufen des Meers, dadurch
ann 2. feine Stadte an dem Corinthi

chen Meerbuſen von derSee uberſchwenv
met worden; eine hat geheifſen Bura,
die andere Helica. Ovidius, der 10. Jahr
vor Chriſti Geburt gelebet, und hievon
geſchrieben hat, meldet, daß die, ſo bei
hellem Wetter und ſtiller See daſelbſt
hergeſchiffet, die Wauren und Thurme
noch zu ſeiner Zeit haben ſehen konnen.

A.3726. iſt die kandſchaft Cariẽ in Klein
aſien, ſamt der gegen uher liegenden ſcho
nendinſul Rhodis durch ein erſchrokliches
Erdbeben erſchuttert, und jammerlich
verderbet worden; wobei auch das uber—
aus groſſe Bild der Sonnen, Cololſlus
genannt, eingeſturzt worden. Welches
darum merkwurdig, weil dieſer Colo
ſus von ungeheurer Groſſe war, von Erz
gegonen, innwendig hohl, und mit groß
ſen Relſen ausgefüllet, die ihme das Ge
wicht gegeben hatten. Ein jeder. Finger
war ſo gros, als die Statur eines Men
ſchen ausmacht; und ſo nach Proportion
das ubrige. Er ſtund bei dem Einaang
des Meeres, mit den Beinen auf Mau
ren an beiden Urern auseinander geſper
ret, daß die groſten Schiffe dadurch in
den Rhodiſchen Seehaven einlaufen kon
ten. Es wurde ſelbiger unter die?. Wun
derwerke der Welt gerechnet, und dienete
bei Nachts denen Schiffen zu leuchten.

A. 3919. ungefehr 28. Jahr vor Chriſti
Geburt, iſt durch ein anhaltendes Erd—
beben ganz Judaa erſchuttert worden,
wodurch viel 10o00. Menſchen umgekom—
men, und das Land unſaglich Schaden
erlitten, welches in dem 7den Jahr der
Reaierung des Konias Herodis war.

Nach der Geburt Chriſti A. 18. iſt dag
kleinere Aſien durch ein Erdbeben io ge
waltig erſchuttert worden, daf 12. Stad
te dadurch zerrallen, unter welchen Ephe
ſus, Sardes und Philadelphia die vor—
nehmſten geweſen, zu deren Wiederauf—
bauung Tiberius das meiſte Geld herger

geben. B 2 Ao. 30
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rr hundert find wenige, und dabei ſehr ge

gar verfallen, wie auch etliche Orte in

ebene Felder geweſen, da iſt man mit
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Anno Zeo. iſt in Judaa ein auſſer
vrdentliches Erdbeben verſpuhret wor—
den; und;war um die Zeit, da Chriſtus
der Welt Heiland am Creuz ſeinen Geiſt
aufgegeben. Bamals begab ſich auch
die wunderbare Sonnenfinſternis, wo
wvon auch die Heiden ſchreiben, daß ſie
gegen das Ende des 19. Jahrs der Regie
rung Tiberii ſich ereignet, und mun die
Sterne am hellen Tage geſehen habe, wie
Phlegon Trallianus, Dionyſius Areopa
gita, Lucianus Martyr, Tertullianus
und andere meiden. Wie denn auch zuy
ſelbigen Zeit noch andere Wunderwerfke
ſich zugetragen, deren die Evangeliſten
gedenken.

A. s8. iſt zu Rom zur Zeit Neronis ein
Comet beobachtet worden, u. die Stadt

Laodicea in Aſien durch ein Erdbebenlfaſt
ganzlich zerfallen. Jm aten Jahr
ringe Erdbeben verſpuhret worden. Hin
gegen hat A. 342. ein ſchrokliches Erdhe
ven viele Konigreiche und Lander erſchut
tert und verderbet, ſonderlich Autio—
chiam, die Hauptſtadt in Eyrien, allwo
der Erdboden ein ganzes Jahr gebebet,
Die Stadt Durazzo in Dalmatien iſt faſt

Stalien. Zu Rom hat die Erde 3. Tage
gezittert, wodurch alles in groſſen Schro
ren gerathen. Jn dem Jahr vernach
hat dieſes Erdbeben die Stadt Neu Ca
ſarea im Lande Ponto ganz uber einen
Haufen geworfen, daß nichts davon

Biſchots Wohnung. Ein gleiches iſt her
trehen geblieben, als die Kirche und des

nach auch der Stadt Boritho in Phoni
cien widerfahren.

Jm Jahr 365. ſind hin und wieder
unerhorte Wetter geweſen, darauf
aroſſe Erdbeben erfolget, wodurch die!
Berge von ihrer Stelle verrutet wor—
denn, und die Waſſerfluſſe andere
Gange ſuchen muſſen; wo vorhin

Schiffen gefahren, und der Erdboden
hat an vielen Orten eine ganz audere Ge

ſtalt bekomnien. Darauf zu Conſtantie
nopel den 2. Jul. ein ſolcher Hagel geſalt
len, daß viel 100o. Menſchen ünd Vieh
dadurch erſchlagen worden.

Auno 458. am 14 September hat
abermal ein erſchrokliches Erdbeben An
tiochien die Hauptſtadt in Syrien betrofs
fen, dadurch alle vornehme Gebaude zu
Grunde gerichtet worden. Dieſes Erd—
beben hat auch zugleich faſt ganz klein A
ſien, Griechenland, und die Jnſuln im
Joniſchen Meer betroffen.-NNA. 465.
haben ſich hin und wieder in Krankreich
viele Erdbeben ereignet, auch ſind die
Fuchſe, Wolfe und Baren in die Stadte
gelaufen, allwo ſie viel Schroken u. Scha
den angerichtet haben. Jm Jahr 478. iſt
gleicheraeſtalt in Monet Sept. ein groſe
zes Erdbeben wieder zu Antiochia u. Con
ſtantinopel geweſen, wodurch viele groſ
Gebaude, ſonderlich Kirchen, niederge
riſſen, und etlich iooo. Menſchen getodet
worden. Einige Jahre hernach ſind in
der Landſchaft Dardanien durch Erdbe
ben 24. Schloſſer eingefallen, u. etliche
Dorfer und Stadtlein ganz, und einige
halb verſchlungen worden. Aber alle
dieſe Erdbeben ubertraf dasjenige, ſp in
Syrien geſchehen iſt A. z26. den o. Mahh,
da auf einen Freitag um Mittagszeit ein
entſezliches Erdbeben die ganze StadtAn—
tiochien zugleich erſchuttert, unh unzab
lichẽ Hauſer zu Boden geworfen hat. Es
kam auch tugleich ein unterirdiſches Feuer
aus, wodurch die Gebaude, ſo von dem
Erdbeben noch ubrig gelaſſen warẽ, durch
die Flamme verzehret worden, dadurch
viele tauſend Menſchen umkamen. Der
Brand daurte noch 6. Tage, dadurch dañ
die herrliche Stadt und Zierde des ganzen
Orients ganzlich zernichtet worden, da
ſie kaum etwas uber goo. Jahr ſeit. ihrer
Erbauung, oder vielmehr Erweiterung,
geſtanden hatte. Darnach hat der Berg
Veſuvius im Konigreich Neapolis heftig
gebrannt, viele Stein und Aſche ausge—
worffen, u. das benachbarte Land verder
bet. Nach dieſem hat das Meer bei Fris

lans



land ſo gewutet, daß es daſelbſt die Tei
che zerriſſen, und das Land uberſchmim
met, wobei uber 6Gooo. Menſchen und—
noch weit mehrVieh ums Leben gekom̃en.

Anno 552. hat ein erſchrokliches
Erdbeben das ganze Griechenland er—
ſchuttert, und etliche Stadte ganz und
gar umgekehret: Das Meer hat ſich da
mals auch aufgeſchwellt, daß es an vie
len Orten ins Land getretten, und nach
dem es wieder an ſeinen Ort gekehret,
viele Gattungen fremder Fiſche auf dem
Trokenen gelaſſen.-Anno g55. den 15.
Aug. hat ein gleiches Erdbeben', viel ſcho
ne Gebaude, auch einen groſſen Theil der
Stadtmauren zu Conſtantinopel darnie
der geworffen, und iſt dazumal, das
Meer ſtatt da es bei vorigen Erdbeben
aufgeſchwollen, dermalen 2000. Schritt
vom Erdreich zuruk getretten, wodurch
viele Schine beſchadiget worden Jm

haten Jahr ernach als 557. iſt die Plage
wieder gekommen, und hat etliche Tage
nach einander gewahret, worauf das fol—
gende Jahr eine ſolche Peſtilenz entſtanden,
daß man zu Conſtantinopel noch tauſend
Todengraber zu den vorigen annehmen,
und zulezt, weil auch dieſe die Leichname
nicht begraben konten, ſelbige ganze Wa
genvoll in das Meer fuhren muſſen.

Anno 562, hat ſich ereignet, daß in
Frankreich ein Berg an dem Flus Rhone
nerlief, und anf welchem ein Stadtlein ge
pduet war, etliche Tage lang von innen

heraus einen Ton von ſich. gegeben, gleich
einem ſchroklichen Brullen, worauf er ſich
von dem andern Berge, daran er hieng,
auf einmal ledig gemacht, nnd mit dem
Stadlein, ſamt allen, was ſonſten darauf
war, in den obgemeldten Flus herab ge
ſturzet. Welcher Fall in vielem gleich kom̃t
demjenigen, ſo dem Stadtlein Plurs in
Graubundten im Jahr Chriſti 1618. wie?
derfahren iſt.
Anno 61rg. hat ein Erdbeben das ganze
Stalien faſt ein ganzes Jahr durch wieder
holte Stoſſe erſchuttert, worauf eine ab—

ſcheuliche Sauche erfolget; Und darauf
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Ao.684. hat der BergVeſuvius entſezlich

gewilttet, und groſſen Schaden angerich
tet.

Anno 7a0. den 26. Oct. iſt ein erſchrok,
liches Erdbeben zu Conſtantinopel geweſen,

welches viele Kirchen, Kloſter und Pallaſte
uber einen Hauffen geworffen hat. Ein
gleiches iſt auch zu Nicomedia und andern
Stadten in Aſien geſchrhen, allwo das Erd
beben noch viel langer gewahret, worauf
741. in Calabrien und Sicilien eine grau
ſame Peſt entſtanden, welche von dannen
wieder in Griechenland und Conſtantinopel
gekommen: daran ſo vielt Leute aeſtorben,
daß man ſie nicht alle begraben konnen.

Einige Jahr hernach, nemlich 750. war
ganr Sirien durch ein Erdbeben dermaneu
erſchuttert, daß etliche Stadte und Fleten
uber die Berge herab in die Thaler geſturzt
worden, uud das Land dadurch ganz ein
anders Anſehen bekomien.

Anno 789. iſt ein gros Erdbeben zu Con-
ſtantinopel geweſen, und ein groſſer Theil
der Stadt im Rauch aufgegangen. Auch
iſt die Tuber zu Rom ſo ſehr gewachſen,/
daß ne uber die Mauren gegangen, und das

der Stadt geſtanden.
Waner an vielen Orten 6. Ellen hoch in

Anno 847. hat ein heftiges Erdbeben faſt
ganz Jtalien erſchuttert, jonderlich Bene
vento. Die Stadt Jſcania, iſt faſt ganz,
und ſonderlich die Hauptkirche verjallen,
und der Biſchof mit vielem Volk erſchlagen
worden.

Ao. 1034. nat ein erſchrokliches Erdbe—

ben, ſo 4o. Tage nach einander gewahret,
Thracien und Syrien erſchuttert, und groſ—
ſen Schaden zu Conſtantinopel gethan.
Cedranus ſchreibet, es ſehen etliche Stadt
lein und Dorffer von der Erden vollig ver—
ſchlungen worden.

Anno 1o40. ware wieder zu Conſtantie
nopel und in Aſien ein groſſes Erdbeben

wodurch die beruhmte Stadt Smirna faſt
ganz zerfallen iſt.

Ao. 1064. iſt abermal zu Conſtantinopel,
und in gauz Thracien und dem kleinen Aſien
ezu ſehr gefahrliches Erdbeben geweſen, das

B 3 ſiich



ſe fich bis ins ſolgende Jahr erſtreket, dadurch
uebſt unzahlichen ſchonẽ Gebauden, auch die

St. Sophien Kirchen umgeſturzt, und viele
1000. Menſchen erſchlagen worden. Ein
aleiches Erdbeben hat ſich auch hernach in
Engelland im Jahr 1031. geauſſert.

A. 117 ſind entſezliche Erdbeben geweſen,
ſonderlich in Syrien und Damaſcus. Dieſe
Plage hat auch die Jnſul Sicilien gewaltig
mitgenvmmen, daß in und bei der Stadt

Catana in die 2000. dadurch ums Leben
gekommen.

Anno 1199. hat ein Erdbeben die
Stadt Conſtantinopel entſezlich erichut—
tert, der Griechiſche Kaiſer Alexius begab
fich aus ſeinem Pallaſt, und wolte hinaus
auts Felde, da that ſich die Erde vor ihm
anr, und verſchlang ſehr viele Menſchen.

Ao. 1248. ſind erſchrokliche Erdbeben und
Feuersbruuſten in Savoien und Piemont
geweſen, alſs daß ſie micht allein die Ge
daude und Thurne, ſondern auch ganze Ber
ge umaeſturzet haben, dabei uber 9ooo.
Menſchen, und eine Menge Viehe umkomen.

Anno 1208. war eiun erſchrokliches
Erdbeben in Jtalien, wovon viele Hau
ſer, ja ganze Stadte zerfallen, und
unzehliche Menſchen umgekommen und.
Der Pabſt war damals zu Reata, begab ſich
auf den Kirchhof am PredigerCloſter, und
enthielt ſich mit den Cardinalen, und ſeinem
gauzen Hofſtant in Strohhutten und Gezel
den, wiewohl es kalt, und nach St. Andre
as-Tag war.

Anno 1348. iſt in Oeſterreich, Steur
markt, Karnten und Ungarn ein groſ—
fes Erdbeben geweſen, das 40. Tate lang
gewahret hat, wodurch der Orten 26. Stad
te und Echloſſer, nevſt eine groſſe Menge
Menſchen zu Grunde gegangen ſind; dar—
auf in die Peſt wieder gekvmmen, ſo vor ei
nem Jahr auch in ſelbigen Landen ſich geauſ
ſert hatte.

Annd 130s. iſt ein gefahrliches Erd
beben und Sterben in Teutſchland grweien.
1427 iſt im Lande Catalonien, ſo zum Ko—
nigreich Arragotien achoret, ein entſezli
ches Erdbeben geweien, wovon bei 2o.
Stadte, gros und klein, ſtark erſchuttert,

9) 04 6
ud zum Theil verfallen and. Auch iſt bei

Montpelier ein Gtadtlein ganz verſchlun—
aen worden; darauf in ettich Jahren in
Teutſchland ſo groſſe Waſſerftluten entſtan

en, daß die Fluſfe ausgelauffen, faſt alle
Bruken, ſonderlich aut der Elbe, abgeworj—
en worden, und umaalicher Schade an

Menſchen, Vieh und Hauſern geſchehen:
wie dann allein in Thuringen dadurch 40.
Dorffer ganz zu Grund gegangen.

Ao. 1509. im Monat Ana. hat ein heftiges
Erdbeben die Stadt Conſtantinopel etliche
Tage hintereinander grauſam verſchuttert,
dan viele Gebaude einaefalen, und darun
ter bei 13000. Meuſchen lebendig vergra—
ben worden. Die Mauren und Thurne der,
Stadt ſind auch meiſtens niedergeworffen
worden; welche nachgehends der Gros-Turk
Bajazeth in Aeit von 3. Monaten durch
70,0oo. Werkleute wieder aufbauen laſſen.

Annv 1523. und durch das Erdbeben
in dem Konigreich Granada, einige Stadte
und Schloſſer ubel zugericht, und zum Theil
von der Erden verſchlungen worden. Wer
ches Erdbeben, noch in vielen andern Ko
nigreichen, zumal bis Neapolis ſich erſtreket
hat, welches mit Blizen und Donnern ver?
geſellſchaftet war, daß dadurch, nachdeme
eine groſſe Uberſchwemmung darauf erfolgt
iſt, viere Hauſer und ganze Dorſfſchafften
und Schloner verwuſtet, und zum Theil
gar weg geſchwemmet worden. Darauf
1530. Rom von der Tuber uberſchwemmet
worden, wodurch allein zu Rom bei 600.
Haufer eingefallen, und auf dem Lande et
liche iooo. Menſchen elendiglich ertrunken.
Die Ergieſſung des Gewaſſers von der Tu
ber iſt w gar auf dem Campo Flore einet
Spipes hoch geſtanden, iolglich 7 Span
nen hoher, als es bei Pabſt Alexanders
Zeiten geweſen. Dergleichen erſchrokliche
Uberſchwemmuna hat auch die ganze Nie—
derlanden betroffen, wobei viele Menſchen
und fan alles Vieh ertrunken, und bei nahe
alle Dorffer, zwüchen Antwerpen und—
Berg Obzoben zu Grunde gegangen; wo—
bei das ungluk noch vergronert worden, da
die Gewalt des Wauers die Dame durch
brochen, wodurch Seelaud ziemlich ver—

wuſtet
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wuſtet, und gleichfalls viele tauſend Men
ichen und Vieh dabei umgekommen. Die
Thurne in der Stadt Flifingen, worauf
ſich viel Volks gerettet hat, ſind dadurch
umgekommen, ja vieles Volk im Lande, ſo
gleichfalls auf die Thurne, Berge und Bau
me geflohen, ſind hernach, als das Waſſer
uberhand genommen, ohne alle menſchliche
Hulfe geweſen, und folglich Hungers ge
ſtorben,

Das darauf folgende 1531. Jebr war
fur Liſabon ungluklich, dann im cauuarii
iſt ein ſo groſſes Erdbeben daielbſt entnan
den, daß 200. Hauſer dadurch eingeſturzt,
und bei rooo. Perwonen erſchlagen worden,
ohne was ſonſten iur Schaden dadurch an
anderen Gebauden geſchehen, welcher auch
nicht gering war. Die Einwohuer haben
etliche Monathe ſich in die Stadt nicht
mehr getrauet, aus Forcht erſchlagen zu
werden, indemeJeinige Wochen lang noch
wiederholte Stoſſe des Erdbebens verſpuh
ret worden.

Anno 1571. begaben ſich in Nirderlan
den am Allerheiligen Tag mit dem nruen
Moud und Spriugflut ſehr groſſe und hohe

wWwaſſerfluthen, mit Perſpuhrung ſtarker
Erderſchutterungen, welche in Antorff,
Anwrug, Sceland und Hollaud gronenGSwnaden gethan, viele Dorffer ganz wea

gefuhret, und viele Menſchen und Viehr
erſauffet; jedoch hat ſolches in Friesland
den aroſten Jammer angerichtet.

Anno 1530. lies ſich rin Erdbeben ſpu
ren durch die ganze Niederlanden, ſo em
pfunden war von Collen an bis Paris, und
aiſo fortan in Engelland bis Pork hinan.
Darauf wutete eine gemeine Seiche durch
ganz Europa, welche erſtaunlich viele Men
Achen hinrafte. Jm Junio war dieſe
Seurche in Sicilien: im Julio in Rom,
und in andern Orten Jtaliens: im Auguſt
iu Couſtantinopel. im Sept. in Teutſch
laud und Ungarn: im October in Pomern
und Mekelnburg und andern Landen an der
Dit.See. Endlich aber im Chriſtmonat
n Danemark, Schweden und Liefland.
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Zunf Jahr darnaqh, ale 158. geſcha
he in der Schweiz ein grauſanies Erdveben,
da den vierten Tag darauf ein aroſſer Berg,
welcher von dem Dorf Hiborn, 3. Stund
Weas abgeleaen, zjerborſtet, und aus der
Eluft ein ſo beftiger Wind heraus geaau
gen, daß er arone Steine, Erdſchoüen,
u. d.g. mit ſich gefuhret, auch endlich den
Hugel, ſo uber iolche Kluft geweſen, herab
geriſſeu, aum gedachtes Dorr aeſchmiſſen,
und dardurch alles jammerlich bedeket, und
zerſchmettert

Anno 15 88. war in ganr Fraukreich einheftiges Erdbeben, dadurch faſt alles zer

ichuttert worben. Zwei nahr darauf ver
Avuhrete man dergleichen Erdbeben in gauz
Ober-Ungarn.

Auno 1607. geſchahe zu Wurzburg ein
entſezliches Erdbeben, wobei die Erde au
einem Ort 60. Klafter tief verſunken

16oa. ereignete ſich in Sicbenburgen
ein ſtarkes Erdbeben.

1618. bemerkte man dergleichen auch
iu Bearu.

Das 1612. Jahr hat ſich durch erſchrot
liches Erdbeben, Sturmwinde „anlaumen
de Waſſerſtrome, u. d.g. ſehr unaluklich
aeendiget, und hin und wieder unſaglicheu
Schaden gethan. Auf dem Meer aiengen
dadurch eine groſſe Menge Schiffe zu
Gruude, daß in Frankreich und Engellaud
etlich 10oo. Todenkorver, und in Hollaud
uber 1200. auf den Schiffen verunglukten
Menſchen ans Land geworffen gefunden
worden, ohne was ſonſt an Gutern und
Waareu zu Grunde. aegangen. Orden
burg und Yſendigk in Flandern hatten bei
nahe durch dieſen Sturm ihreu Reſt bekom
men, wie dann auch Fliſſingen und Slupt
einen harten Stos ausgehalten, und groſ—
ſen Schaden an den Mauren anaerichtet.

Jn Jtalien war der Po, die Tuber, und
andere Wauerſtromt, dergeſtalt angeiauf—
jen und aufgeſchwollen, daß fit hiu unb
wieder gronen Schaden thaen, welchen
das Romiſche, Manutyaniſche und Ferra—
riſche Gebiet am mieiſten betroffen.



hhen Ungewittern an, wodurch in Vohmen,

s o )o (EDesgleichen hat fich in Weſtphalen ein
iolches Erdbeben ſpuhren laſſen, daß rielc
fchone und groſſe Gebaude zerriſſen, und
vollia uber einen Hauffen geworffen worden.

Solches iſt auch in der Jnſul Candiei
geſchehen, daß alſs an ſelbigen Orten die
ies Jahr ein trauriges Gedachtnis hinter
iaſſen. Welches Unaluk zugleich Lauten
bach an der Bergſtraſſe betroffen, wo zu
gleich durch Sturm und UÜberichwemmung
viele Menſchen und Vieh umgekommen.

Das 161. Jahr fieng mit erſchrokli

Thuringen und Weſtphalen viele Menſchen
und Vieh umkamen. Im Febrtuario war
darauf in Ungarn, Bohmen und Oeſter

reich ein ſtarkes Erdbeben entſtanden, wel
ches man am meiſten zu Wien und Prag

empfunden.
Anlito 1618. den 4. Sept. Abend bei Auf—

gang des Vollmonds verſpurte man in der
Schweir ein Erdbeben, wodurch der er
ichrokliche Einſturz des Bergs Conto ge

Dorf Schilem, mit 200. Gebauden, und
ichahe, davon der Fleken Plurs, und das

bei 1ooo. Menſchen unter einem entſezli
chen Gepraſſel und Krachen zerſchmettert
worden, davon ein grauiamer Staub und
Rauch mit Feur und Schweſel vermiſcht,
in die Hohe geſtiegen; durch dieſen Fall
wurde der Flus Meyra an ſeinem Lauf ge
hinderet, und zeigte fich an dieſem unterge
funkenem Ort ein See dafur.

Anno 1620. den 19. Febr. auſſerte ſich
am Rhein, um Boppart, OberWeſel, St.
Goar, im Naſſaunchen und in Heſſen ein

in W.en verſpuret wurde, daraut unge
heftig s Erdbeben; jo auch zu gleicher Zeit

wohnliche und ſchrokliche Dounerwetter er
ſolaten.Anno 1623. den 29. Nov. geſchahe ein
ſtarkes Erdbeben, und-heftige Wauerflut,

erſteres hat in der Pfalz vielen Schaden ge
than, und leztes viele Bruken weg grtrie
ben, 3. Bollwerke zernichtet, und viele
Veſtungen in Niederlanden ruinirt. Zu
Arnsw ik und Antwerpen brachen die Dame
aus, davon viele Gebaude weggeſchwemet,

und eine Menae Meunſchen undi Vieh er
trunken. 9Jn Flandern, Seeland, und anf
dent Mittellandiſchen Meer giengen viele
reich beladene Schiffe durch Sturmwinde
uuter.

Anno 1624. entſtund zu Argenta ein er
ſchrokliches Erdbeben, dadurch 130. Hau
jer und viele Kirchen und Thurne vollig
zernichtet, und die noch ubrigen Gebaue
dermaſſſen zerriſſen worden, daß uber 5o.
groſſe Klufte in der Erde zu ſehen aeweien,
woraus ſodann Waſſer, und ein abſcheuli—
cher Geſtank gegangen.

Anno 1625. ereignete ſich im Budijgdin
ger Land und Bamwergiſchen ein Erdbeben,
dabei der Betg Trudenleiden von einander
gebotſtet, und durch ſein Zerfallen ein aroſ
ier Strich Landes bedeket, und viele Men
ſchen zerquetſchet.

Annv 1626. hat im Jan. zu Worms, und
im May in Calabrien ein heſtiges Erdbe
ben gewutet, ſo zu Cantazars, Nicaſtro,
Caſtel, Migliavina, und andern Orten,
viele Gebaude und Menſchen verſchlungen.
Darauf durch ungewohnliche Waſſerflut,
zu Madrit viele Bruken, und zu Salamau
ca die Vorſtadte mit 7. Kloſtern weggefuh
ret worden. Desaleichen nat ſich der Flus
Guadalquivir, ſund der Eomerſee in ta
lien alſs ergoſſen, daß ganze Stadte u. Dorr
fet, mit ſamt ihren Eiuwohnern weggefloſſet
worden. Durch Sturmwind giengen auf
dem Meer viele reichbeladene Kriegsſchiffe,
ſo nach Liſabon fahren wolten, unter, deren
Werth von Diamanten und dergleichen auf
g. Millionen und 66oco. Ducaten waren.,
und eine erſtannliche Menge Schufvolt
gienge hierbei zu Grund.

Anno 1627. den 2o. Juli geſchahe in Avu
lien ein erſchrokliches Erdbeben, welches
5. Stunden gedauret, aber mit ſolcher
Hejtigkeit gewutet, daß es eine rechte Zer
ſtorung zuwegen gebracht: en der StadtSt Sevrro ſturzte es alle pauſte, Hauſer
und Thurne ein, dan man hernach nicht ein

mal die Plaze und Ganen mehr unterſchei
den konte, dabei die Einwonner ſaſt alle ihr
Grab unter den Steinen geſunden. Auſſer

dem
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dem betraf dieſes Ungluk in Apulien die
Stadt Terimici, Serra Capriola. St. Pau
lo, Torre Magaiora, Caſtel Nuovo c
Das Land Della Procina, und die Stadte
Lifcoli, Bovino, Troja, Trani, Andria,
Koggia, Kortora, Calnpomarino, Remiti,
Guaſto, Francavilla, Hortona, deren etli
che ganz, andere zum Theil zernichtet wor
den. Uberhaupt ſollen bei 27. Oerter den
groſten Schaden erlitten haben, und uber
17,000. Menſchen dabei umkommen ſepn.
Der See Liſia olieb dazumal etlich Stun—
den troken, und der Berg di Cwita zerbor—
ſtete in z. Stuken, wobei. 3. groſſe Kluften
mit Schroken erbliket wurden: zu Roſetto
that ſich das Erdreich auf 12. Meilen weit
von einander, und zu Chieuri ries das Erd
beben einen ganzen Wald ein, daß nicht ein
tinziger Baum ubrig blieb.

Anno 1631. im Dec. war zu Neapolis
ein Erdbeben; dabei die Luft verfinſtert,

und mit abſcheulichen 6zeſtank angefullet
war, wobei der Berg Vreiuvius entſerzlich
wutete, mit einem aunerordentlichen Kra
chen, und die ganze Stadt mit Aichen und
Steine bedekte, dabei ſich das Waſſer im
Haven von Neapolts faſt ganz derlohr. Ca
kell de Greco war bjs auf den Grund ver
noret, dabei die Emwohner faſt alle in der
peiſſen Aſchen verſtiket. Der Verluſt da—

der Groſſe abagenommen naben. Jm Oct.

vei nurr kaum zu ſcharen, und der Berg
elbſt ſoll bei dieſem heſtigen Erſchuttern an

darauf verſpuhrte man anermal ein Erdbe
ben, und der Berg Veſuvius warf viel
Feur, Aiche und groſie Steine aus, und
die Waner ichwelleten dermanen auf, baß
viele Hauſer und Menſchen weggelchwem
met wurden.Anno 1633. in Sieilien war zwiſchen der
Stadt Catanea und dem Berg Aetna ein
prachtiges Schlos mit 100. Hauſern durch
ein Erdbeben vollia mit den Einwonnern
verſunken. Jn 2. Jahre k darauſ eutſtuude
rin hentiges Erdbeben zu Meſſina, welchet
riele Bebande umwarf, und damit eine

grone Anzahl Menſchen erſchlug.
Anno 1626. ereignete nch auf der Vene

tianiſchen Jnſul ein erſchrokliches Erbke

ben, welches den erflen Tag zu Nacht 2.
Stund lang anhielte, den andern Tag
darauf 13mal wieder kanmi, und den zten
Tag faſt alles umgeworffen, und viele Mew
ſchen erſchlagen hat.

Aunv 1638. geſchahe in Calabrien ein
entſezliches und viele Tage anhaltendes Erd
beben, wodurch die Stadte Poliguano,
Nicaſtro, Matorano, ein Theil von Co—
ſenza und Noeera, nebſt vielen Fleken und
Dorffern ganz umgeſturzet, und bei 6o,ooo.
Menſchen elendiglich umgekommen. An
Siciljen ſpuhrte mau dergleichen Untall,
wie dann zu Menma: da der Kirchthurn
uber zoo. Menſchen auf einmal dabei er
ſchlagen hat.

1639. zu Chicheſter in Enaelland ereigne
te fich ein wundervares Erdbeben: vor ſel
bigem war bei hellem Tage alles mit Fin
ſternis angefullet, daram ein entſezlicher
Geſtank von Pech und Schwefel erfolgte;
worauf ein ſo neftiges Erſchutteren war,
daß viele grone Gebaude u. Kirchen uch wal
teten und umſjturzten, dabei viele Menichen

erſchiagen worden. Jn der Neapolitani
ſchen Landſchaft Abruzzo auſſerte ſich eben
ſolche Landplage, und zwar io heftig, daf
20. Fleken und Dorffer einfielen, und viele
Menſchen umkamen.

Unno 1640. den 4. April war in Bra
baud, Rlanderun und Colln, bis nach Gel
dern, Mimwegen und Utrecht ein heitiaet
Erdbeben, mit einem entſezlichen Gerauſch,
welches viel Schaden verurſachte.1641. geſchahen in Perſien erſtaunliche
Erdbeben, wovon das eine 2. Tag gedau
ret, einen entſezlich hohen Felfen zerſpal-
tet, und einige der vornehmſten Stadte mit
20d. dod. Menſchen zernichtet; das ande
re aber in der Provinz Anziron, die Stadte
Riangaſan und Rikan groſtentheils ſamt
10o, odo. Meunſchen in einigen Minuten ver
ſchlungen hat.

1642. war durch die ganze Lombardir ein
ſtarkes Erddeben, weicwe viele Gebaudt
niederries. Aum hatte.nch deraleichen zu
Turin heftig geauſſert, daß viele Hauſer und
Menſchen vernichtet worden: die Waſſer

C ſuthen
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18 9)fluthen uud Uberſchwemmungen haben in
Jtalien und Teutſchland viele Oerter ganz
tich uberſchwemmet, dabei eine Menge
Menſchen- unms Leben gekvmmen, und der
Verluſt an Gutern und Waaren war gar
nicht zu ſchazen.

Auno 1644. in der Grafſchaft Nitza di
Provenja auſterte ſich ein Erdbeben, wo
durch 5. Fleken und viecle Menſchen vere
ſchuttet worden.

Auund 1646. zeigte üch zu Conſtantinopel
ein grauſames Erdbeben, dabei das Meer
dergeſtalt zuruk trat, daß 135. gros und
kleine Schiffe auj dem Sande ſtehen geblie
ven; zu gleicher Zeit war dergleichen zu
Lworno, wodurch viele prachtige Hauſer,
uebſt dem Schlos uber cinen Hauffen fielen,
dabei viele Menſchen elendiglich erſchla—
gen worden; und der Schaden wurde auf
300, ooo. Rralen aeſchazet.

Auno 1650. ſpuhrete, man in Baſel ein
heitiges Erdbeben, wovon viele Thurne und
Haurer eingeſturzet wurden.Anno 1651. war in den Spauiſchen Lan

dern Peru und Chili ein ſo gewaltſames
Erdbeben, dadurch verſchiedene ganze
Gtadte untergangen, Felſen und Berge
zerriſſen, und zum Theil von der Erden
vollig verſchlungen worden.Anno 1653. war zu Ceſena und Faenza

ein heftiges Erdbeben 3. Tage hinter einan
der, daß, was noch davon laufftn konte,
muſte ſich vor dem Umſturz der Hauſer auf
das Land fluchten.

Anno 164. auſſerte ſich in dem Konig
reich Neapolis, ſonderlich in den Stadten
Sora, Jſola, Roccaſecca, Apino, Aquino
und Jſoleta den 23. Jul. bis den 12. Aug.
ein ſolch erſchrokliches Erdbeben, welches
auſſer unſehlichen Hauſern und Kirchen,
etliche 1ooo. Muſchen zerquetſchetz wie
daun in der Laudſchaft Abruziv bis zu An
fana des Auguſis ſchon 2500. Tode aus dem
Schutt der eingefallen u Hauſern hervor
gezogen worden. Aus dem Berg Cayre,
welcher entzwei geborſtet, entſprung ein
ſchnelles und rauſcheudes Waſſer.

Anno 1636. im Febr. war in der Stadt
Trwpoli in der Barbarei ein ſo heftiget Erd
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beben, daß uber die Helfte der Stadt vol
ig umgeſturzt wurde:; wilches man auch

in Pern fo heſtig empfand, daß die Etadte
rima und Cala gronen Schaden erlitten.

Anno 1637. war gin entſezliches Erdbe—
ben zu Neapel, Calavrun und Touraine,
welches mit ſolcher Heftigkeit wutete, daß
dadurch viele groſſe ézebaude umgeſturzet,
und eine erſtaunliche Menge Menichen
plozlich umgelomnen. Ju dieſem Jahr
zeigte ſich dergleichen ſchrokliches Erdbeben
auch in Salerno, welches 5. Tage anhielte,
und einen groſſen Umſturz veruriachte,

Anno 1658. entſtunde zu Malta ein hef
tiges Erdbeben, ſo 13. Tage anhielt. Zu
Meſſina hat folches noch ſchroklicher gewu—
tet.  in dem Konigreich Chik iſt die Stadt
Conceptiono, und in der Jnſul Cephalonia
2. groſſe Dorffer mit allen Einwohnetn auf
einmal verſunken.

Anno 1660. entſtund an dem Tag des
Beilagers des Koniges mit der Jnfantin,
ein ſtarkes Erdbeben in Paris, welches ſich
weit in Spanien hinein gezogen, wodurch
auch einige warme Bader ausgetilget wor
den, die auch nach der Zeit nicht mehr her—
vor gequollen.

1o67. war die vornehme Stadt Raguſa
in Damatien durch ein heftiges Erdbeben
faſt ganzlich in einem Augenblik umgeturzt,
darauf durch eine entſtandene Feuersbrunſt
vollends verzehret wurde, was erſteres
ubergelaſſen.

Anno 1672. war in der Juſul Stauche
im Archipelago, ſo 6o. Jtalianiſche Mei
ken im Umkreis hatte, durch emn erſchrokli—
ches Erdbeben mit Menſchen und Vich
ganz verſchlungen, daß man nachhero an
jelbigem Plaz nichts als die Spize eines ho
hen Thurns aus einem Waſſer herfur ragen
geſehen.

Auno 1680. geichahe in der Stadt Ma
laga ein eutſezliches Exdbeben, dabei es
uber die Helfte mit vielen Einwohnekn zu
Grunde gegaungen.

Anno 1688 wutete ein ungeheures Erd
beben in Jtalien, ſo die halbe Stadt Neapel
zu einem Steinhauffen verwandelt. Und
in der Stadt Benevento blieb faſt weder
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E) oGebtuude noch Einwohner ubrig, in ſolchem

ſchroklichen Erdbeben.
Anno 1692. war dergleichen in Sicilien,

dabei Syracuſa und Catanea faſt aanz um
geſturzet, Aunguſta zu einem groſſen Ser—
nnd z3o. kleine Stadte zu kalen Steinhauf
fen gemacht; es ſeynd weit über 1000o00.
Menſchen dabei umgekommen, und. der
Schaden war unnamentlich.

Anno i7on. entſtund ein Erdbeben in
Schneeberg vom 13. bis 27. Merj, welches
man auch in alleu herumliegenden Berg
ſtadten geſpuhret hat.

Anno 1703. am 14. Jan. entitund zuRom
ein entſeiliches Erdbeben, welches faſt durch
alle Provinzẽ des Kircheuſtaats, wie auch die
Provinz Abruzio in Neapolis betraf, und
that an den Gebäuden einen groſſen Scha
den; doch war es noch viel heftiger in Ro
maney zu Sabina, Umbria, und Campagna;
Leoneſſa gieng faſt mit all.n Einwohnern
vollig Jliter. Nicht weniger betraf es

v;Norteia, ia Preei, le Eorone, Monte heone,
Caſcia mit 36. Landagutern und Schloſſern.
Desgleichen Caſtellmio, Piedeval, Monte—
buſſo, Tripont, Cereto, Conte Monteleale,
la Poſta, la Matrice, Viſeo, Regno, Bor
gho, S. Petro in Regno, Barbane in Re
gno, Aquila die Hauptſtabt in Abruzid,
und noch andere. Von dieſem Erdbeben
wurden bei 100, ooo. Meunſchen elendig
lich von den Gebauden erſchlagen: den 2.
und 3. Febr. geſchahe ein neuer Anſall, wel
cherabſonderlich wieder Rom heftig betrof—
ſen, und viele Million Schaden that.

Anno 1704. den 4. Dec. iſt in denen Ca—
variſchen Jnſuin ein entſezliches Erdbeben,
und nuterirdiſches Feuer ausgebrochen, wel—
ches bei 2. Monat angehaltẽ, und zoo. Stoſ
ſe aufeinander gefolget. Dabei den 31. Dec.
auf der Seite Monja ſich die Erde geſpal—
tet, und durch die Oefnung, eine groſſe
Menge KReuer und Steine ausgeworffen,
dayon nch 2. groſſe Berge fornurt haben,
dadurch auf dem platten Land alles, uber
eine ſtarke teutſche Meile, in voller Flamnig
uund, bald darauf ofnete ſich der Erdbo
den zu Oroctava, und man zehlete bei zo.

kocher, worauf Fener nud Stein in die Hohe
ſtiege; dabei wurde der Berg de Teneriffa,
ohngrachtet er ſonſten allezeit mit Schuer
und Eis bedeket iſt, zu eiunem Feuerſpeien
de Bera, und that unbeſchreibuchen Scha—
den. Die Anzahl der ums Leben gekomme
ne Menſchen konte man nicht wiſſen; das
Elend aber war unbegreiflich, weil nirgends
keine Rettung zu finden ware, und hatte
das Anſehen, als wurde ſich dieſe ſonſt von
den alten glukſeligen genannten Jnſuln in
die Holle verwandeln.

Anno 1706. den 3. Nov. war in der Nea
politaniſchen Provinz Abeuzzo ein erſtaunli
ches Erdbeben, ſo zwar nicht lana r als
eine Viertelſtund ardauret, jedech infſo
kurzer Zeit z6. Stadte, Fleken, Dorffer
und Schloner ruinirt, daß man von man
chen nicht eine Spuhr mehr ſiehet, dabei
15000o. Mentchen jammerlich getodtet, und
mehr als 6ooo. elendiglich beſchadiget:
welches hier alles anzufuhren zu weitlaufig
ſevn wurde. Vorhero, als den zo. Octob.
hat ſich dergleichen in Sicilien ſpuhrrn laſ—
jen, wodurch die Stadt Tarpano de Vaſto
auch faſt ganzlich umgeſturzt worden, und
2000. Einwohner umgekommen; der Berg
Aetua auch heftig Feuer und Schwefel aus—
geſpien, dadurch die anſtoſſenden Gegen—
den groſſen Schaden erlitten.Anno 1715. an den Granzen Friauls

Zu gleicher Zeit wutete ſelbiges viel ſchroklicher zu
Alaier in Africa, dabei viele Gebaude um
geſturit. und viele tauſend Menſchen getod
tet worden.“Auno 1719. den 6. Merz auſſerte ſich in
Algarbien, in der Stadt Villanvva, ein ſb
erſchrokliches Erdbeben, daß ſie faſt ganz
lich dadurch in ihr Nichts umgekehrtwurde,
welches zu gleicher Zeit auch in Conſtanti
nopel vieleGebaude und Menſchen ruinirte.

Das Jahr 1726. war ein ſehr trauriaes
Jahr fur die ſchoue Jtalianiſchr Stadt Pa
lermo: dann in der Nacht des rſten Sept.
nach einem Sturm und Regen- entſtunde
auf einmal ein greuliches Brauſen, Kra
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chen und Knallen, mit 2. Blizen und 3. hef
tigen Stonen eittes Erdbebens, dadurch faſt
in einer Minuten ein groſſer Theil der
Stadt, nemlich 4. Kirchen, 10. Pallaſte,
und 1600. Hauſer eingeſturzt worden. xu
gleicher Zeit oſnete fich in der Straſſe St,
Clara die Erde, daraus hanffige lammen
ſchoſſen, von deuen nicht nur viele Menſchen
plozlich ertodtet, ſondern auch die gante
Gegend entzundet und verbrennt worden.
An verunglukten Perſonen ſind anfanglich
aooo., nach der Hand aber mehr als 3o00.
gezehlt worden, ſo hiebei ſo jammerlich
umgekommen ſind; daruuter auch die Prin
zeſſin Roecs Polomba befindlich ware. Ei
nige ſind, nach Wegraumung der Ruinen,
auch nach dem 7ten Tag lebendig gefunden
worden. Von dieſem Erobeben iſt indeffen
Gicilien verſchont geblieben; doch in etli
chen Tagen darauf, als am St Johanunis,iſt die Stadt Noto durch ein Erdbeben be
fallen worden, wodurch verſchiedene Kir
chen und Kloſter, nebſt einige andere Hau
ſer uber einen Haunen geworffen worden
ſind: jedoch, ohne Menſchen Verluſt, weil
das Erſchuttern nach und nach gekommen,
und uber Hand genommien.

Anno 1722. wurde Siteilien abermal mit
ſchadlichen Erdbeven betroren; zumal das
Neapolitaniſche: da am rſten Auguſt in der
Stadt dieſes Namens ſelben einige Hauſer
hierdurch umgeſturit, und durch eiue greu
liche Entzundung des Veſuvii die meiſt
herum liegende Oerter eingruſchert wor
den. Doch war bdieſes alles nichts gegen
demjeniaen, welches der 7te October mit
fich brachte: da ſich Abends um 4. Uhr vie
ie ſchwarze dike Wolken von dem Veſuvio
nach der Stadt zogen, und dieſe Stadt
Reapel auf einmal mit Finſternus bedekte,
bis endlich die Erde krachte, der Himmel
donnerte und blizete, daß die kLuſt davon
ganz entzundet worden, und das Meer

prauſete, und durch Sturmwinde und
Plazregen, alles zugleich uberſchwemmet
worden, daß das Waner wenigſtens 4.
Schuh hoch angewachien; wobei dieſes
merkwurdig iſt, daß der Veſuviut in dem

4. Stund lang anhalteuden Platregen hauf
nge Flammen ausgeworffen, nnd das Meer
uch auf das furchterlichſte aufthurmte, woe

nicht nur viele Baume, iondern ganze Felſen
vei gegen 1oco. Menſchen umkom̃en find; ja

wurden zugleich abgerinen, Jn dem Gebiete
Banierli verſunken 2. Orte vollig, mit allem
was darauf ware; von deren Stehlleein ſo
dunerer und ſchadiicher Dampf aufgienge,
daß nachgehends noch verſchiedene Perſo
nen getodtet worden; da deun bald darauf
an dem fezten Tag des Jahrs der Berg bei
der Stadt Capo di Mounte geſunken, und
zum Theil ſich herab ſturzte, und zerſchiede
ue Hauſer mit all denen darinn wohnenden
Perſonen jammerlich zerichmetterte.

Anno 1230. ware zu Salmone ein wich
tiges Erdbeben; weiches aber gegen dem

jenigen nichte war, ſo das ſolgende Jahr
1731. die Provinz Paglia betroffen, am
20. Merz, zu Nachtszeit, durch deren Er—
ſchutterung und unterirdüches Brauſen das
Meer ſo aar aus allen Brunnen, welche
meiſt 4o. Schuh tief waren, in die Hohe ge
trieven, und gleichſam ausgegoſſen worden
ſeyn; wobei 7. andere Stadte auch gewal
tig Schaden gelitten, und die Stadt Ceri
gunoia uber einen Hauffen geſturzt worden;
doch Foggia, die Hauptſtadt von Puliñ,
hat hierunter am meiſten grlitten, indem
jaſt alie Kirchen und Kloſter eingeſturzt,
und zum Theil ſehr beichadiget worden.
Gegen 15oo. Perſonen ſind nur allein in
gedachtem Fogaia getodtet, und novch mehrt
aus Kummer, Hunger und Durſt geſtorben;
indeme alle Muhlen und Brunnen hiebei
ruiniret worden, und zum Therl gar eiuge
troknet ſeynd.Jm 173uſten Jahr darauf, am aq. Nov.
wurde Neapel durch deraleichen Erdbeben
ſehr ubel wieder zugerichtet, und einige
109. Hauuſer in dieſer Hauptſtadt allein um
genurzet. Am allermeiſten aber und die
Orte in Principato, als Ariano, Bonito,
Apice und Mirabella auf den Grund ruü
niret worden, ſo daß uber das noch 140.
Stadte und Dorner in dieſem Konigreich
hierbei ſehr beſchadiget worden; ohne der

vielen
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vielen Perſpnen, die ſhr Leben hierbei ein
gebuſſet, welche auf etliche 1000. gezehl
worden.

Anno 1733. am 18. Mai hat das Erd
beben in Franken einigen Schaden anaerich

tet: und zumal Frankfurt, Mainz, Offen
bach ic. ziemlich erſchuttert, daß an denen
lezten2 Orten ſo gar dieSloken in Schwung
gekommen, und zu lauten anfiengen; dahin
gegen in Auvergne in Frankreich ein ſchones
und fruchtbares 3. Meilen lauges Geburg
worauf ein grofſes Dorf war, dadurch vol
lig verſunken, und von der Erde verſchlun
gen worden, ſo daß nunmehro nichts als
eine ungebaute Ebene da ſtehet; und ein
Theil vom Berg, in Form eines haugenden
Felſens, worauf die Kirche des verſunke
nen Dorfs ſtehen geblieben iſt. Doch ha
ben ſich die Bauersleute noch alle mit dem
Leben gerettet: indeme fie, da der Erdbo
pen einige Stunde vorhero bewegt, und
tiemlich wankens worden, ſich zeitlich mit
der Flucht gerettet. Emige Jahrr vorhe
ro hat es auch in Chili gronen Schaden
angerichtet, wobei uber 8ooo. Perſonen
umgekommen ſind.

Anno 1742. den 27 Jan. wurde die Stadt
kivorno mit einem heftigen Erdbeben heim

geſucht, daß nicht ein einziges Haus von
den Ruinen und Merkmalen des Schadens
befreiet bliebe: darauf erhub fich den aſten
Febr. auf. dem Meer ein ſo aunerordentli
wes Wuten und Brauſen, daß es ſchiene,
die aanze Stadt wurde von den Wellen
verſchlungen werden.

Anno 1747. verſpuprete man in Gieben
burgen, Venedig, Briſtol und andern
Orten ein heſtiges Erdbeben; welches in
America wohl am groſten Schaden gethan
pat; zumalen aber in Peru, wo die Haupt
ſtadt Lima zu einem Strinhaufen gleichſam
verwandelt worden; darinnen von denen
ſo vielen ſchonen und vrachtigen Gebanden,
nicht mehr als 25. Hauer ſtehen geblieben;

wurden unter denen Ruinen bearaben. Ju
auch alle Schate dieſer o prachtigen Stadt

etlichen Minnten ſund 74. Kirchen, 14. Klo
ſier, iz. Hoſpitaler, und emige ooo. Hauſer

darinn umgeſturzet. Die Erderſchutteruna
und das erſorokliche unterirdiſche Getont
wahrete noch uber 14. Tage, uud man rech
net, daß in allem 18000. Perſonen umge
kommen ſind; und der Verluſt, den der
Konig in Spanien und ſeine Unterthanen
dadurch erlitten, belauft ſich uber hundert
tauſend Millivnen Piaſters. Um dieſes
begreiflicher zu machen, und wie reith dieſe
Stadt geweſen? iſt genug, unter anderu
nur dieſes hier anzufuhren, wie daß die
Kaufleute daſelbſt im Jahr 1682. bei dem
Einzuge des Herrogs von Palatra, in denen
zweien Gaſſen Merced und Los Mercade
res, wodurch der Herzog in den Koniglichen
Paukaſt gehen muste, den Weg mit groſſen
tlumpen Silbers, Quintez genannt, pfla
ſtern laſſen, deren jedes gemeiniglich unge
iehr 200. Mark wiegen, und eines wie
das andere 12. Zoll lang, 6. Zoll breit, und
2. Zoll dik waren, in Rorm der Pflaſterſtei
ne. Dieſe ſo reiche Stadt Lima iſt nun
aleichſain in einem Huy, mit aller ihrer
Pracht erſchroklich verwuſtet worden, und
vei nahe vollig zu Grunde gegangen. Wie
dann die nur 2. Stunden davon gelegene
Stadt und Haven Callao ganzlich von dem
zu gleicher Zeit wutenden Meer verſchlun
gen worden.

An dieſem r7xgſten Jahr hat das Un
gluk am meiſten bie Haupt und Reſidenz
nadt Liſabon, und auch noch mehr andere
Stadte betroffen; davon eine umſtandli
chere Beſchreibung in nachſtehender Ab
handlung enthalten in.

ννÑ νν ν: äIII. ERine hinlangliche Nachricht
von dem ſo gronen Trdbeben und
Meereswogen, wodurch Portu—
gall, Spanien rc. und am meiſten
die Konigliche hauptund Reſidenz
tiadt Liabon, Setubal, Coimbra,
Praga, Conil, Cadir, Sevilien u. ſ.
w. betroffen, und theils ſo jammer
lich verwuſtet worden.
Jſt jemals ein Erdbeben geweſen, bas

n Europa ſo auſſerordenllich gewurket,
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22 Sy)o (6und ſo grauliche Verwuſtungen angerich
tet: ſo war es dieſes, welches ſo viele
Veranderungen auf unſerer Oberflache
in dieſem zu Ende laufenden Jahre her—
fur gebracht; Und deſſen Nachwehen
noch immer ſolcheWurkungen auf unſerm
Welttheil haben, daß bald da, bald dort
betrubte Hiobspoſten von unterirdiſchen
Bewegungen des Waſſers, Verſinkung
der Erde, Austrettung der Fluſſe, Ue—
berſchwemmungen ganzer Lander „auſſer
ordentliche Veranderungen des Wetters
u. d. g. aus ſo vielen Orten einlaufen,
welche dadurch verungluket worden:
daß der Jammer, das Ach und Wehe,
noch taglich ſich zu vermehren ſcheinet.
Man iſt kaum durch eine dergleichen auſ
ſerordentliche Naturbegebenheit in Er—
ſtaunen geſezzet worden; ſo komt ſchon
wieder eine andere, die das Mitleiden
derer von ſolchem Unglüt noch befreieten
Sterblichen noch mehr vergroſſert.

Portugall u. Spanien, als das Haupt
von Europa, nach der Landkarte, iſt am
1. November am heftigſten dadurch ge
ruhret, und hiebei gleichſam allt 4. Ele
menten auſſerordentlich beweget wor—
den; deren Wurkungen bis in die word
lichen eiskalten Läuder, Gröön- u. Lapp
land, als in dem hinterſten Theil ver
ſpuhret worden: Wo es denn bald dar
auf auch in den andern Theilen des Welt—
korpers, als Frankreich,“ Teutſchland

unrlcneeecenFlüſſe und das Meer hin und wieder auch
gewaltig bewegt hat.Merkwürdig iſt hiebei uüberhaunpt die

ſes, daß an allen Orten, wo ſich dieſes
Erdbeben am heftigſten verſpuhren laſ—
ſen, ſolches um die nemliche Zeit und
Stunde wahrgenom̃en worden iſt: als in

Formirt nach der Landkarte die Bruſt oder
oen Oberleib.
Teutſchland den Unterleib.

exr Jtalien den ausgeſtrekten Arun in Form
oines Stiefels.

der Travemunde und Cuxhaven um 10.
Uhr, und in Spanien und Portugall um
9. Uhr. Diejſer Unterſchied von 60. Mi
nuten machen die 15. Grad, welche dieſe
Landſchaften von einander entfernt lie—
gen; Es ſcheinet alſo, daß dergleichen
Bewegungen der Erde von Suden nach
Norden gelaufen ſeyen, weil das beo—
ſchriebene Erdbeben einen groſſen Theil
unſerer Weltheile von ſeiner ſudlichen Ex
tremitat bis an die nordliche zwiſchen
den 33. und dem 13. Grad der Lange be—
ſtrichen bat.

Es ſind zwar vor dieſer gewaltſamen
Erdbewegung ſchon ein u. andere Phœno-
mena inEuropa vorher gegangen: und in
dem andern Welttheil hat es vorhin ſchon
angefangen, die Grundfeſte der Erde hin
u.wieder zu bewegen; als unter andern in
Perſien, allwo es zu Cachau zwiſchen
Tauris und Jſpahan zu Anfang des Mo
nats Julii durch wiederholte heftige Er—
ſchutterungen uber 6oo. Hauſer eingeſtur
zet, und durch deren Einſturz mehr als
10oo. Menſchen erſchlagen. Jn 2. Mo
naten darauf, als am 4. Sept. iſt dieſes
Erdbeben in Rom verſpuhret worden;
wobei durch eine hbiebei entſtandene un
terirdiſche Entzundung, und zugleich mit
erregten heulenden Windbraus derWald
in Marc Sincone zum Theil in Brand ge
ſezt wordẽ.Dañ hat ſich das Eidbeben
am 11. Sept. in Jrrland auch geauſert
aleich nach Mitternacht. Am allerheftig—
ſten ware es in Suſeln u. in dem Diſtrict
Huſewig; wo das Schlos und noch 12.
andere nachſtanliegende Bauerhofe ein
geſturzt, und noch andere Malerhoft
beſchadiget worden. Das Erſchuttern
hat bis auf den 1sten Sept. angehatten.
Bei dem heftigſten Stoſſe hatte es die Ei
genſchaft eines Baches zu Huſewig alſo
verandert, daß aus einem ſuüſſen und
klarftuſſenden Brunnenwaſſer ein milch
farbiges, dikes und minergliſches Waſſer

irhgeworden. 2-JnLappland hingege at
ſich hin und wieder die Luft eutzundet.
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Allein, am 1. Nos. brache dieſe in

nerliche Bewegung der Erde oder des
Meeres an gar vielen Orten zugleich aus,
mit einer ſolchen Heftigkeit, daß die Er—
de durch eine ungewohnliche Erſchutte—
rung nicht allein das ungeheurt Meer,
aus ihrem Buſen geſtoſſen, daß es brau—
ſend aus ſeinen Ufern getretten, und den
ungeſtumm brulleuden Wind und das
graslich verzehrende Feuer aus ihrem ko
chenden Eingeweide mit.tobender Macht
herum getrieben und heraus geſpien; ſon—
dern ſie hat auch dltſe unſere Erde, die

auf ihr herfur ragende ſteile Felſen und
majeſtatiſche Berge zum theil aus ihrem
Schoos in den Abgrund des wutenden
und ſchaumenden Meers geſturzet, und
zu gleicher Zeit ſo viele prachtige Pallaſte
und Wohnungen derer Sterblichen von
ihrer Obezflache abgeloſet, zerſchmettert u.

zum theil verſchlungen; wie ich gleich
hernach umſtandlicher erzehlen werde.

Nun mochte man hier wohl fragen: Was
mus doch dieie unſere Mutter, die Erde,
dermal vorhaben, daß ſie auf einmal ſo un
ruhig wird, und einen groſſen Theile ihrer
Kinder und Einwohner nicht allein den
ßraulichen Umſturz. drohot, ſondern auch
vei einiaen, wie zu Liſabon, Setubal ec.
wurklich den Anfang gemacht hat Die

Naturforſcher ſind mit der Antwort hierauf
geſchwind fertia, mehrentheils nach deuje
nigen phnſicaliichen Grunden, welche hier
in der erſten Abhandluna angezeigt worden.
Einige vermuthen, daß, weil die am iſten
November ausgebrochene Naturbegeveu—
heit mehr eine gewaltige Bewegung des
Meers als des feſten Lands war, ein groſſer
StrichErdreichs von vielen Meilen lang,
durch die unterirdiſche Waſſerbewegung
unten weg und dergeſtalt losgeriſſen habe,
daß die Oberflache davon erſchuttert, und
eine ſolche Veranderung herfur gebracht
worden, gleichwie zerſchiedene neuere
Naturforſchere das Erdbeben durch ein
ſolches Abreiſſen ekklaren. Andere be—
weiſenes von denen hierinn ſchon vorhin
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aemeldeten Urſachen des unterirdiſchen
Feuers; weil das, was zumal in Liſa
bon durch heftige Stoſſe uber einen Hauf—
fen geworfen worden, kein motus vibra-
torius oder zitternde Bewegung, ſondern
ein pulſus terræ, und aufprallende Stoſ—
ſe geweſen ſeyen: wo die Urſache zugleich
mit in dem vetanderten Bau der Erde zu
ſuchen; Wie auch in den Waſſern, die
in die ſchon gefullte Holen der 7. Berge
daſelbſt, dieſen ſo naſſen Sommer uber,
den wir heuer gehabt, weiters einge—
drungen ſind dadurch die unterirdiſche
Feuchtigkeiten, und die durch die dazus—
mal heftige Winde ſich entzundete Dam
pfe einen Ausweg geſucht, und bei deſ—
ſen. Ausbreitung dieſe auſſerordentliche
Erderſchutterung verurſacht: zu einer
Zeit, da die Minen im Portugieſiſchen
ohnehin vie volle Ladung ſchon hatten:
indeme das in der eten Abhandlung ge
meldete Erdbeben, ſo ſich A. 1531. zu
Liſabon geaäuſert hat, ſchon eine unter—
irdiſche Hole oder Kam̃er auf der ſchwach
ſten Seite erſchüttert und qgleichſam zer
ſprengt, und die andere aulbereits ziem
lich geſchwacht haben ſolle.

Oder, dieſes auſſerordentliche Erdbe—
ben kan auch, wie andere wollen, durch
die Annaherung eines Cometens erregt
worden ſeyn: wenn es anderſt eintrift,
daß ein ſo groſſer Comete im Anzuge iſt,
wie von Stokholm aus gemeldet worden;
 da denn der noch entfernte Drut deſ—

ſelben

Der Obſervator heist es, der Aſtronomie
bei der Koniglichen Nniverſitat zu Lund in
Schonen hat bri der hieſigen Konigl. Aeade—
mie der Wiſſenſchaften eine Abhaudlung
von der Wiederkunft des in Jahre 1682.

wahrgenommenen Cometen zu unſermPla
netſyſteme eingeſendet, nach welcher er
behaupten will, daß, da dieſer Comete
75. Jahre vorher,, mithin rsor. inglei
chen auch davon 76. Jahre vorber, nem—
lich 1531. erſchienen, nun auch in dem
bevorſtehenden 17 zsſten wiederkomnitn
durfte.
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elbẽ die Wafſe:wogẽ ſo gewaltia zum brau
en gebracht haben kan: welche Cometen
oder Schwanzſterne ohnehin im Stand
fſind, auf unſerer Erde io zu wurken, daß
die allergreulichſten Phonomena, zumal
Erdbeben und Waſſerfluth, hertur ge
bracht werdẽ koñen; wie ſolches hinlang
ich in demReferendario ÿ. 130. im zten

Theil bei den aſtronomüchen Betrach
tungen uber die Cometen, beſchrieben
worden.-Ja, andere in der Sternkun
digung erfahrne groſſe Manner vermu
then gar, daß dieſer ſchrokliche Vorfall
vom 1. Nov. her eine ſolche Art von Erd
beben konne geweſen ſeyn, welche die
ganze Erdkugel ungleich ſtarker in ihrem
Schwunge gedrehet habe, als bei der
taglichen Bewegung ſonſt zu geſchehen
pflegt: welche, obſie gleich unfuhlbar,
dennoch, wir man bemerket hatte, die
Gewaſſer aufgeſchwellt habe, daß ſte aus
ihren Ufern getretten? da dann das Erd—
beben erſt am heftigſten war, als Setu
bal und Liſabon zerrallen, tc.Jch wur
de die Grenzen, welche ich mir bei Ab—
faſſung gegenwartiger angeſtellten Be
trachtung vorgeſezzet, zimlich weit uber
ſchreiten, wann ich aus den Schriften
derer in der Sternkunde und Naturlehre
gelehrteſten Manner noch mehrere Stel
ien, zu Beleuchtung dieſer Abhandlunq,
hier anfuhren wolte. Es mag alſo hie
mit genug ſeyn!

Doch! noch einen Gaz zu erklaren:
(man ſchreibt:) Das gedachte Erdbe
ben in Portugall hat ſich bis in Gron
land ſpuhren lanen. Dieſes iſt ganz
moglich; Es ware kein Wunder, wenn
man es durch einen Gegenprall von einem
bis zu dem andern Poto, das iſt, durch
die ganze Welt, empfunden hatte; faſt
eben ſo, wie eine Stange in ihrem gan
jen Umfange erſchuttert, wenn man auf
das eine Ende derſelben ſchlagt.-
Die bei dieſem Phonomenon zugleich ent
ſtandene Feuersbrunſt, iſt ein Umſtand,
der ſich gleichfalls nicht ſchwerer begrei
fen laſſet, wenn man unur erweget, daß

die unterirdiſchen Dunſte entweder feu
rig ſind, oder doch bei der mindeſten Luft
Reuer fangen, wie der Phoſphorus.
Daß ubrigens ein Erdbeben, entweder
ganz, oder auch grostentheils, ſich in
einem Orte mehr, als in dem andern
auſert, und daß dieſes z. E. anjezo in
der Stadt Liſabon mehr, als anderwarts,
gewutet, das komt, wie vorhin geſagt,
vom Winde her, welcher die Dunſte in
einen gewiſſen Raum des Erdreichs iaget
und treibet, wo ſie ſich durch Stoſſe be
wegen, die um ſo diel heftiger werden,
je mehr ſie eingeſchrankt, und miteinan—
der vereinbaret ſinde-—— Daß aber
hierbei, wo gleichſam alle 4. Elementen
wuteten, das getſalbte Haupt mit ſamt
der Koniglichen xamilie, wie auch Be—
lem, und des Konigs Garten, und die
Straſſe dahin, von den Schwefeldam—
pfen rrei geblieben: das iſt der ſonderba
ren Vorſicht der Majeſtat GOttes ztuzu
ſchreiben, als die dagehinbert, daß kein
Wind in dieſe entfernte- aber auch offene
Luftlocher, und an dieſen frommen und
leutſeligen Furſten blieſe.

Das Koönigreich Portugall hat dem
nach durch dieſe gewaltige Erderſchütte
rung u. entſezlich, aufſchwellende Meeres:
bewegung den groſtẽ Schaden u.das mei
ſte Ungluk erlitten. Denn es iſt bald kei—
ne Stadt, welche an dieſem Lage nicht
viel oder wenig verwuſtet worden. Villa
nova, Taveira, Caſtro Marino, Beja,
Elvas, Portalegro, Eaſcaes, Sintra,
Santurem, Caſtello Branco, Lamego/
Oporto, Viana Braja, Guinmaranos,
Villareal, Braga, Phinhil, und andere
mehr, zeigen insgeſamt die klagliche
Spuren und Folgen dieſes auſſerordentz
lichen Erdbebens. Liſabon aber, Setu—
bal, Coimbra und Bragautce, wurden
hiebei theils von den brauſenden Wellen
des erſtaunlich hoch aufgetriebenen Mee
res verwuſtet, mit Verichlingung vieler
Menſchen, Hauſer und Waaren: und
theils von der erſchroklichen Erderſchut
terung in einen Steiubaufen verwandelt,

mu



S)o(mit Erſchlagung vieler iooo. Eiuwohner:
ſo, wie die am ende beſonders angehang
ken Relationes von dieſen 4. verungluk
ten Stadten alles umſtandlicher in ſich
faſſen und abſchildern.

Wahrend dieſem gewaltigen Erdbe—ben und der Meeresbewegung, hat nicht

allein der Tagus, ſondern alle Portugie—
fiſche Fluſſe gewutet,. als der Minho/
der Duro und Guadiana, wodurch zu
tleich das Unglük vergtoſſertworden.

Algarves, als der Eſtrella, Matvan,
vie groſten Berge ſo gar in Portugall u.

Sintra, Arabtda, Monte Junotc. ſind
on den gewaltſamen rſchutternugen ge
yorſten; und da groſſe Stuke von den
eiben in die Thaler.herab geſturzt: ſo kan
nan leicht denken, wie gros auch hier
zas Elend ſeyn muſſen.

vegt worden; u. zwar am ſtar kſten ganz
Algarbien, wo es fich zimlich weit ausge—
rreitet, und dutch ganz Andaluſien ge—
jangen. Zwolf Spaniſche Etadte ſind
adurch ſehr beſchadiget wotden, ſo, daß
in und wieder die Kirchthurue herunter
zeſtürzt ſind, und nicht wenig Menſchen
erſchmettert und erſauft zu werben das
Analuk gehabt haben.

Die kleine Stadt Conil iſt zum Theil
nit einer groſſen Auzahl Einwohner in
dſie Erde vetſunken, und theils von
zen Wellen des Meetes verſchlungen
vorden.22 Und zu Guelfas iſt diedirche, wotinnen eben ein Prieſter Meſ—
e geleſen, eingefallen, und hat dieſen
hrieſter ſamt allen Leuten, welche dar—
nnen waren, verſchuttet.Chipia
ia, Avamonte, Puerto St. Maria, und
iele andere am Meer gelegene Ortſchaf
en, ſeynd guten theils zu Grunde ge
ichtet, und viele Wohnungen undMen
chen verſchlunaen worden.--Auch
at ſich dieſes Erdbeben in vielen andern
Spaniſchen Stadten, als Cordona, Sa
amanca, Toledo ec. bis Bilbao u. Palen;

verſpuhren laffen. 22 Zu St. Lucar
di Barrameda hat es die ganze Straſſe,
Pannatteria genannt, weggerifſſen, und
durch das ausgetrettene Meer ſeynd die
Schiffe, welche in dem Haven gelegen,
auf das Land und in die Stadt hinein ge
worfen worden. -2- Wie deun auch
die Stadt Faro durch das Erdbeben und
Weeresfluthen zugleich wie ein Bliz uber-
fallen, und hiebei übel zugerichtet wor
den: ſo, daß viele Hauſer zerfallen, ver
wuſtet, und bei etlich 1006. Menſchen
jammerlich umgekommen, und viele
erttuuken ſeynd.22 Segovien, Va—
ſenza, ja ſelbſten die Konigl. Reſidenz
ſtadt Madrit iſt hiebei nicht unverſchonet
geblieben: indente bei dem erſten Stos
des Erdbebens der Konig mit der ſamtli
chen Koniglichen Familie Madrit verlaf—
ſen, und nach St. Ildefonſe ſich gerettet
haben; doch iſt in Madrit felbſt kein ſon
derlicher Schaden geſchehen, auſſer, daß
2. Thurne eingeſturzet ſind, durch deren
Thurnſpize, in Form eines ſteinernen Creu
zes, etliche Kmder erſchlagen worden.
Hingegen hat es zu Cadix und Sevilien
fſchon mehr Schaden u. Unglut angerich—
tet; davon die 2. angehangte beſondere
Relationẽ hier am Ende nachzuleſẽ ſeynd.

Dieſe nemliche unteirdiſche Bewegung
nat ſich gegen Spanien uber jenſeits des
Meeres auch an denen Africaniſchen Ku—
ſten vetſpuhren laſſen“ ſo, daß einige
Stadte in Africa nachſt am Meer ziem
lich Schaden aelitten. Wie dann nicnt
allein die groſſfe Stadt Maquinez in A
frica durch eine dergleichen Erder—
ſchutterung, oder Erdenſtos, an dem
nemlichen erſten November bei nahe
gauzlich liber einen Haufen geworfen
worden; ſondern die Stoſſe dieſes auſ
ſerordentlichen Erdbebens, auſſerten ſich
auch zu Alaier, in dem bekanten Raubneſt
am Mittellandiſchen Meer ſo heftig, daß
ein groſſer Theil ſelbiger Stadt eingeſturzt,

und etliche iooo. Menſchen hiedurch er
ſchlagen worden; ja ſelbſt der Haven ſolle
auch vieles erlitten haben: und 5. Roub
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ſchiffe durch des Meeres Wuth zu Grund
gegangen ſeyn.

Das mit dem Meer umgebene Engel—
land, Schott- und Jrrland, iſt fur dieſes
mal durch dieſe unterirdiſche Bewegung
gleichſam nur geſtreift worden; und
hat wenigen Schaden an denen Seetu
ſten erlitten, und einige Schiffe hiebei
durch Sturm verlohren. Doch, in dem
darauf folgenden Monat iſt durch eine
andere Erdz und Meeresbewegung ſchon
mehr Schaden angerichtet worden, wel—
ches zu gleicher Zeit gauz Teutſchland, J
talien und Frankreich betroffen, und,
durch Austrettung der Fluſſe viele Oer
ter und ganze Provinzen unter Waſſer ge
ſezt hat; davon nach dieſem eme kurze
Nachricht beigefügt werden ſolle.

Endlich hat dieſe Erd- und Waſſerbe
wegung vom 1. Nov. zugleich faſt in der
nemlichen Stunde ſich auch in denẽ nord
lichen Gegenden geaäuſert, ſo daß an vie—
len Orten die Erde geſunken; jedoch,
auf eine ganz verwunderunaswurdige
Weiſe: So bald die Provinz Walmoe
in Schweden und die angräanzende Pro—
vinzen von Norwegen hierdurch erſchut
tert worden, ſo ſind die Flüſſe, und zu
mal der See von Frixen, und der von
Stora-Leed, aus ihrem Bette ganz ſchau
mend getretten, und haben im Zuruklau
fen, als ſich die Waſſer auf einmal wie—
der erniedrigt hatten, alles, was in dem
Aoeg war, mit in den Strohm ſortgerif—
ſen; Und io oft nun der See und die an
dern Fuſſe geſtiegen ſeynd: ſo oft iſt die
Erde auf eine zien liche Streke welt mit
entſezlichen Krachen in etwas geſunken,
und niedriger geworden; welche aber ſo
gleich wieder, je nachdem das Waſſer und
die ſchaumeirde und ſiedende Seen ge—
fallen, und inihr Bette zuruk getretten,
nach und nach in die Hohe gekommen.
Wobei dieſes noch am merkwürdigſten,
daß in dieſen beſchriebenen Seen das wir
belweis in die Hohe getriebene ſchaumen
de Waſſer eine Menge Steine und Sand
aus ihrem Abgeund mit ſich geführet hat,

Ehl) o (2
welches ein ſiedendes Gerauſche undGe
raſſel von ſich gegeben, das nicht zu be—
ſchreiben ſene. Wie dann einige Nachen
und kleine Schiffe hiebei verſchlungen,
auch zerſchiedene herum liegende Oerter
zimlich verwüſtet, und einige Menſchen
verunglüket worden

Dentſchland ward von dieſem auſſer—
ordentlichen Erdbeben dermalen verſchos
net geblieben, und iſt an demſelben Tag
nirgends nichts verſpühret worden,
noch auf deren Oberflache eine ſonderli—
che Veranderung vorgegangen; doch,
mus die unterirdiſche Bewegung ſich viel
weiters erſtreket, und ſo gar die Grund—
feſte Teutſchlands in etwas alterirt, und
das unterirdiſche Waſſer und brenuhafte
Materie gepreſſet, und hin und wieder
gleichſam in eine unvollkom̃ene Bahrung
gebracht haben. Zum Beweis will ich
nur eine beſonders merkwürdige Bege—
benheit hier anführen, welche ſich zu der
ſelben Zeit in Bohmen ereignet hat: da
nemlich, wie von daher berichtet worden,
der 1. Nov. an welchem Liſabon bei nahe
umgekehret wurde, ein Tag der Freude
und des Dankens. geworden: weil zu
Topliz durch dieſe entfernte Erd- und
Waſſerbewegung das daſige wertberuhm
te mineraliſche Baadwaſſer denſelbẽ Vor
mittag, ungefehr zwiichen 11. und 12.
Uhr, eine merkliche Veranderung erlit—
ten, und ſich um das alterum tantum
vermehret hat: indem dieſes Waſſer von
dem Uripruug, wo es heraus quillt, auf
einmal ſchaumend, und nachgehends
ſehr trub geworden; bald darauf aber
gar ausgeblieben iſt. Endlich, nach Ver—
lauf etlicher Minuten kam ſolches wieder
mit einer ſolchen Heftigkeit, daß es ganz
dik und blutroth gewaltig herfür geſchor—
ſen. Doch, Nachmittags hat ſich ſolches
wieder aufgeklart, und ſo vermehret, daß,
da maun ſonſten g. Stnuden warten mu—
ſte, bis die Bader gefullet wurden, nun
mehro nicht mehr als 4. Stunden darzu
nothig waren. Auch ſpuhrten dieſen Se—
gen die Muller, die aun in 24. Etunden

iween



49) 0 (64
uween Striche Getraide mehr, als ehe
hin, mahlen. Einige vermuthen, daß
durch eine unterirdiſche Gewalt uoch eine
neue Quelle ſich zugefunden, und durch
gebrochen, einfolglich die rothe Erde,
welche ſtark.nach Schwefel riechet, mit
beraus geſtoſſen. Man hat deswegen in
der daſigen Pfarrkirche das Te Deum
laudamus geſungen. So unterſchiede
ne Wurkungen hat die nemliche Urſache!

Ob es nun wohl hiebei am 1. Nov. ge
blieben, und an demſelben Nachmitag
keine ſonderliche Stoſſe der Erden weiters
mehr verſpubrt worden: ſo hat ſich doch
das Erdbeben zu kLiſabon, und auch in
andern Städten Portugalls, nachge
bends am 7. 8. 16. bis i9. November
wieder vermerken laſſen; doch, ohne
erheblichen Schaden: auſſer, daß ein
und andere ſcion ſchadhafte Hauſer in
gedachtem Liſabon vollends dadurch ein
geſtürzet worden ſeyen. Wie es denn
auch um dieſe Zeit Nachts zwiſchen dem
16. und 17. Nov. verſchiedene Orte derer
Seekuſten des mittagigen Spaniens ge
linde erſchüttert hat.

Um welche Zeit die im Meer liegende
Konigreiche und Jnſuln durch Sturm,
Erd- und Waſſerbewegung, zumalen

Irrland, Schott u. Engeland, undSar
dinien, beſonders die in dieſem Konigreich
ligende HauptſtadtCagliari uberſchwemit,
und viele Dorfer unter Waſſer geſezet

worden; durch deren ſtark aufgeſchwoll
ne Flutb eine groſſe Anzahl Menſchen und
Vieh umgekommen. An den Kü—
ſten Engellands ſind einige Seehaven
hiedurch in etwas beſchadiget, und eini
ge Enaliſche Schiffe zu Grunde gegan
gen. Bei Schottland aber ſind an den
ſelbigen Kuſten durch das mit Wuten und
Brullen aufgeſchwollene Meer einige Or
te uberſchwemmet, und z. Frauzoſiſche
und 2. Hollandiſche Schiffe rerſcheitert
worden. Wie dann das Waſſer bei
Suanſea, einem Haven in der Grafſchaft
Glamorgan, mehr als anderthalb Mei
len, mit groſſem Getoſe aufwartogetriebẽ
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worden, u. einige Orlogſchiffe von Auker
losgeriſſen bat. Dahingegen in Jrrland
nebſt dieſer Waſſersbewegung, das Erd-
beben ſich auch zimlich hat verſpuhren
laſſen.

Jn dem darauf folgenden Monat De—
cember, als am q. Nachmittags, hat das
Erdbeben die Gruudfeſte Teutſchlands
groſtentheils gelinde bewegt; deſſen Wur
kungen in ganz Jtalien, Frankreich, und
andern angranzenden Provinzen, alſo
verſpuhret worden, daß mehrentheils
die Fluſſe gewaltig aufgeſchwellt, und
ganze Lander unter Waſſer geſezet wor
den.

Wie dann diejenigen Oerter Frank—
reichs, welche hiebei unter Waſſer geſe—
zet worden, einen Schaden von 20. Mil—
lionen Livres erlitten; indem nicht allein
eine Menge Hauſer nach Ablauf des
Waſſers hin und wieder geſunken 3 ſon
dern es ſind auch ganze Stadte haufig mit
Schlamm und Koth angefullet, und noch
eine groſſere Menge von Hauſern ſchad—
haft worden. Zu Taraſcon iſt das ganze
Land bis auf g. Schuh hoch unter Waf—
ſer geſtanden. Jn Languedoc ſind durch
Austrettung des Rhone Fluſſes allein
goo. Meuſchen ertrunken. Zu Arles und
in den  umliegenden Gegenden ſind noch
mehrere Menſchen und eine Menge Vieb
umgekommen, wo der Bezirk von 40.
Meilen weit gleichſam ein Meer for—
miret hat. Viele Haufer fielen ein, und
eine groſſe Anzahl Kaufmannswaaren u.
allerlei Lebensmitteln, ſamt Menſchen
und Vieh, wurden mit dem Sttohm da—
hin geriſſen. Zu Lion iſt, gleich nach dem
Erdbeben die ſo genanteBurg Greilon bei
g. Fus tief eingeſunken, und zerſchiede—
ne Mauren eingeſturzet worden. Der
gleichfalls ausgetrettene Saone Flus hat
viele 100. Meuſchen hingenommen. Avi—
gnon, Beautaire ſind 4. Tage lang un
ter Waſſer geſtanden, und eine Menge
Dorfer uberſchwemmet worden. Bei
Augoulemi hat ſich cin Abgrund formirt
welcher ſo dann mit Waſſer angefüllet
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worden. Zu Thlvnville ſind, auſſer der
Uberichwemmung, auch ein Theil der dafi
agen Caſſerme durch das Erdbeben nnige—
nurit, und unter deren Schutt bei 400o,
Maun begraben worden. Zu Nrion und
Maaer jm Lioniſchen, ſind gleichfalls vielt
Hauſer eingeſturzt wordẽ, Jn Languedor iſt
durch Austrettung des Flus Eurieun die
Helfte der Berg Beauchatel weggeſpuhlt
worden, dadurch zugleich ein Berg mit
Weinbergen herunter geſturzet, und viel
ungluk angerichtet. Anderen Ungluksfallen
zu geſchweigen.

In der Schweiz hat es weniger Scha
den angerichtet; doch das Walliſerland,
und am merſten das Stadtlein Brigue ward
durch dieſes Erdbeben bei nahe ganilich
ruinirt, und deren Hauſer eben am hten
Dec. um 2. Uhr Nachmittags, uber einen
Hauffen geworden. Während dem Er—

ichuttern ſpaltete ſich die Erde, es gabe
gewaltige Luken, aus welchen das Waſſer
zo warm und ſirdend hervor quillete, als
wann es von einem unterirdiichen Fener
ware gekochet worden.-2 Jn TCeutſch
land ſind nur theils Gegenden, und die
langſt des Rhein und Nekarfluſſes gelegene
Stadte hiedurch erſchuttert worden; ſo
daß man ſolches auch bis in die Geaenden
des Lechfluſſes hin und wieder verſpuhket
hat.

51Hingegen hat in Jtalien dieſes Erdbe
ben was mehrers Schaden gethan, wodurch
nicht allein einige Hauſer und viele Camin
einaeſturzt worden, ſondern es wurden
auch zu gleicher Zeit durch die ausgetrettene
Rlufſe, zumal in dem Piacentauiſchen zer
ſchiedene Oerter unter Waſſer geſezt. Und
hat anch der Poflus die Stadt Cremona
und andere Gegenden ſo uberſchwemmet,
das Menſchen und Vich dadurch in groner
A ahl ungekommen. Der Plat erlaubet
nicht, ein mehrers hievon anzufuhren.

glut eutrunnen, aufgerieben hat!
J

So (4SpecialNachrichten
aus Portugail.

1) Von Liſabon.Cyvon dieſer groſſen und prachtigen Haupt
 und Konigi. Reſidenz-Stadt ware
vou je her das algemeine Sprichwort be
kannt;

Qui no ha viſto Lisboa,
No ha viſto coſa boa,

Das iſt:Wer Liſabon nicht gejſehen, hat nie
mals nichts ſchones geiehen. 5
Allein, eine Zeit von 9. Minuten hat jezo
auf einmal, leider! den Gebrauch dieſes
Sprichworts, vergeblich gemacht: denn
dieſe Stadt, ſo die reichſte in ganz Euro
pa war, welche alle Nationen mit Dia—
maunten verſahe, wo faſt nichts als Gold
im Schwange gienge, iſt gegenwartig nichts
als ein Steinhauffen, worunter ſo viel
tauſend Menſchen iebendig begraben wor
den. Die allgemeine Verwuſtung, dit
man vor Augen ſiehet, jſt fahig, auch
demjenigen, welcher ſonſten unempfindlich,
und der den geringſten Antheil an dieſem
Schjkſale nicht aehabt hat, gleichſam
Thrauen auszupreſſen. Von einer Konigl.
Reſidenzſtadt erblikt man nichts, als Trum
mer, und einen betrubten Ueberreſt. Was
ſonſt zur Bedekung, zur Bequemlichkrit und
zur ſicherer Wohnung, der Einwohner ges
dienet hat, das wird die Grabſtatte ſo
vieler Tauſenden?  Gllakſelig wa
ren die Einwohner, welche fich bei dieſem
nürchterlichen Verfall auſſernals Landes be
runden! Aber, ov unglutlich, erſchroklich
der Taa, an welchem nur allein in dieſer
Hauptſtadt mehr als 2ootauſend Menſchen
theils crſchlagen, zerquetſchet, ertrunten,
erſtikt, verbrennt, und vor Schroken ploz
lich geſtorben: und theils halb erſtarrt,
verwirret, entbloſſet, und halb todt, mit
genauer Noth noch mit dem Leben davon
grkommen ſind, auf das freie Feld, wo der
Hunger noch ſo viele, die dem erſten Un
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2)o (3 29Dies war freilich ein Tag des Ungluks,
welches kein Sterblicher voraus hat ſehen
konnen. Es ward der 1ſte November, als
der Aller Heiligen Tag, welcher klar und
vell aufgeganaen, mit einem ſchonen und
nillen Wetter begunſtiget, das angenalten
nat, bis gegen 9. Uhr, da ein ungeſtuerSre, wodurch das gewalugewind kam, und ein entſezlicher Sturm zur

ausgebrochen, zu gleicher Zeit, als der
Tagoflus unglaublich hoch aufſchwellete.
Die erſte Erſchutterung nothigte ſchon
viele zur Flucht, als fie geſehen, wie theils
Kirchen, Pallaſte und viele Hauſer einſturz
ten. Zu gleicher Zeit bariten die Haus
thuren, und ſprangen aus ihren Angeln;
auch die Mauern und Erfer ſturzten ein.
Kurz! es ſchiene, als ob der jungſte Tag
gekommen ſey, und kein Stein aut dem
andern bleiben ſolte. Diejenigen, elche
noch im Schlafe lagen, wurden durch
die heftigen Erſchütterungen ihrer Hauſer
und das Einſturzen der Wohnungen ih
rer Nachbaren fürchterlich aufgewekt, u.
verſuchten ſich mit der Flucht zu retten“
allein, die mehreſten wurden von ihren 9

Häauſern elendig zerſchn.ettert. Die a
ber, welche bei dieſer großen Noth noch
das Gluk hatten, auf die Gaſſe zu gelan
Ben, flohen aus der Stadt. Die
Einwohner derer Hauſer, die bei dieſem

Stoſſe unbeſchadiget blieben, wolten ih
re Habſeligkeiten retten: allein, die 2te
Erſchutterung verwandelite ſogleich alles
in einen Steinhaufen: und dieſelbe Er
ſchutterung war ſo heſtig, daß man nicht
ſtehen konte, ſondern auf Handen und
Fuſſen fortkriechen muste. Eine halbe
tunde darauf erfolgte eine abermalige
Erſchutterung, ſo nachgehends in etli
chen Stunden wiederholet worden; Und
'bald darauf entzundete ſich hin und wie
der ein Feuer, ſo gegen den Abend durch

 den ſtarren Wind ſo heftig zugenommen,
daß das Unglük um vieles dadurch ver—
groſſert worden: indem es mit einer wu—
tenden Flamme um ſich geariffen, da—
durch viel 1c00. Menſchen unter demum

fſuurz der Hauſer vollends erſtikt ſeyn. Das

Furchterlichſte dieſes traurigen Anbliket
lafſet ſich nicht mit Worten beſchreiben:
Manner und Weiber, Vornehme u. Ge
ringe, liefen halb nakend, halb bekleit
det zitternd durcheinander. Die vor—
nehmſten Herren und Dames waren in
ihren Unterkleidern gefluchtet, und die
Angſt hatte ihnen nicht erlaubet, an ihre
Kleider zu denken. Wobhin man die Au—

gen wendete, ſahe man Hauſer einſtur—
zen, und unter derſelben Ruinen eine un
zahlbare Menge Menſchen begraben. Ja,
wenn man bei dieſer Umkehrung der gane
zen Natur bei vollen Sinnen und Ver—
ſtand geblieben ware, ſo hatte man kei—
nen Ort der Sicherheit ausdenken kon—
nen, da man den Tod auf allen Seiten
mit offenen Augen ſahe, Hier ſahe man
Menſchen durch die Erderſchutterung
auf den Gaſſen niedergeworfen, n. dor
ten Unglukliche, die durch den unglaub
lichen Staub, den das Einſturzen der
Haäuſer verurſachte, erſtikt waren. Weil
es um die Zeit war, daß in allen Hauſern
Anſtalten in der Küche zur Mittagsmahl
zeit gemacht wurden, und alſo, zumal
in den groſſen Küuchen, viel Feuer auf
den Heerden war, ſo geriethen die Hau
ſer, wann ſie einſtürzten, ſogleich in
Brand. Das Blutbad bei Einnehmung
einer Stadt mit ſtürmender Hand iſt ſo
erſchroklich nicht, als das Erdbeben, ſo
man hier ausgeſtanden hat: Denn bei
dem erſtern hat man ſich blos gegen Men
ſchen zu wehren; allein in dieſem leztern
hat man ſein Leben gegen die ganze Na
tur, und gleichſam gegen alle vier Ele
menten retten muſſen. Dieſe Stadt
ſchlos in ihrem Umkreis 3. Geburge ein,
alle nüt Hauſer beſezet, und von die—
ſen ſind nur wenige, ausgenommen die,
welche ſehr hoch ſtunden, ſtehen geblie—
ben, die aber nachher auch von dem
Feuer verzehret worden ſind. Da die
Wellen des Meers und des Tago Fluſſes
nachgehends auf einmal gefallen, ſo iſt
durch den gablingen Zuruklauf des Waſ—
ſers ein Theil der Mauren und Hauſer mit
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vielen Waaren mit forigeriſſen worden';
Die Wellen haben ſich ſo hoch aufge—
thurmt, und der Sturm hierbei war ſo
gros, daß man nicht anderſt geglaubt
Hat, als ob alle im Haven vor Anker ge
iegene Schiffe zu Grunde gegangen; doch
iſt dieſer ſo beruhmte Sethaven nicht ſon
derlich vieles beſchadiget worden. Die—
jenigen Schiffe hingegen, welche auſſer
dem Haven und auf der offenbaren See
waren, ſind zum Theil verungluket, und
3. davon in den Abgrund des Meeres
verſchlungen worden Um Mitternacht
ward es am Himmel uber Liſabon ganz
roth, darauf bald ein diker Rauch in die
Hohe geſtiegen, ſo daß dieſe unglukliche
GStadt 3. ganzer Tag darnach hin und
wieder mehrersi Brand geſezet worden.
Die hier befindl. Engliſche, Hollandiſche,
Franzoſiſche und andere Kaufleute haben
vieles gelitten, weil ſie grofſe Handlung
hier fuhren, und viele mit Waaren an
gefullte Magazine hatten; und da die—
ſelben am Fune des Geburges lagen, um
nahe berdem Fluſſe zuſeyn, ſo ſind ſie alle
mit den Menſchen und den darinn befind
lichen Koſtbarkeiten weggeſpuhlet wor
den. Jn denen Kirchen, welche an die
ſem Tage mit Leuten vollig angefullet
waren, ſind die meiſten Menſchen umge
kommen, indem in einigen 2000. in an
dern 1500. und wieder in andern goo. rtc.
durch den Umſturz derſelben elendiglich
um ihr Leben gekommen. Alle Quarttere,
allwo die Handels leute und der Adel woh
neten, ſind entweder eingenurzet, oder
durch den darauf erfolgten Brand in die
Aſche geleget worden, und nur allein
die auf der Hohe derStadt gelegene Quar
tiere, welche von dem gemeinen Volke
bewohnet werden, noch ſtehen geblieben;
Der Verluſt der Waaren, den man dabei
erlitten, wird uberhanpt auf mehr alsz0.
Millionen Cruſades, u. die Unzahl der ums
Leben gekommenen Einwohner auf mehr
als 40, ooo. gerechnet. Zum groſſen Gluke
befand ſich der Koönia auf dem Luſtſchloſſe
Belem, welches Se. Maj. langs deuu Tago

So) ohaben bauen laſſen. DasKonigl. Schlos in
dieſer Stadt iſt ganzlich verwuſtet; und
wenn Se. Maj. hier geweſen waren, wur
den ſie ohnfehlbar das Leben verlohren
haben. Verſchiedene Engliſche und
Portugieſiſche Schiffe, welche auf der
Rheede gelegen, ſind von den wuten—
den Wellen auf das trokene Land gewor—
fen worden. Die Anzahl Menſchen, wel
che das Gluk gehabt, aus der Stadt zu
kommen, begab ſich theils faſt nakend,
und theils halb gekleidet nach einer groß
ſen Ebene unweit der Stadt. Die
Menſchen haben ſich drei Tage lang
unter Zelten, welche man aufgeſchla—
gen hatte, aufgehalten, und der Ko—
nig ſelbſt hat ſich in dieſen Tagen imoffenen Felde, und ſogar in ſeinem Reit—

zeuge behelfen muſſen. Durch die Be—
ſtürzung und Unordnung hat man an keine
Lebensmittel denken konnen; und mehr
als 100,000o. Menſchen, die hier zuſam̃en
gefluchtet waren, haben in 24. Stunden
keinen Biſſen Brod gehabt. Durch den
heftigen Schreken und den erlittenen Hun
aer fielen viele Menſchen in Ohnmacht u.
ſtarben. Da man die Wagen und Fahr
zenge mit Lebensmitteln ankommen iahe,
fiel jedermann dieſelben mit der groſten
Hungersbegierde an, und man hielt ſit
fur ein ſichtbares Geſchenke vom Himmel.
Einige uuerſchroktne Perſonen baben es
gewagt, ſich nach den Rumen dieſer un
glüklichen Stadt zu beaeben, allwo ſie
ioch das Winſeln von Mannern, Frauen
und Kindern, die halb erſtikt geweſen,
zoren munen. Jn einer Zeit von 10.

Stunden hat man das Erdbeben zu ver—
ſchiedenenmalen noch gefuhlet. Die ſtarke
ſten Erſchutterungen aber ſiud in den 10.
erſten Minuten geweſen.

Unter den Hauptgebauden, welche
zum Theil eingeſturzt, zum Theil ver—
brannt, ſind die Patriarchalkirche, der
Konigliche Pallaſt, nebſt noch vielen Kir
chen und Kloſtern, die hier alle zu ſpeci
ficiren zu weitlauftig ſeyn wurde.

Das



So )oDas Unglutk iſt in etlichen Tagen darauf
vergroſſert worden, durch eine groſſe An
zahlBandite, die ſich aufs Plundern, Mor
den und Brennen geleget haben? Was
ſich anfanglich in der Stadt ihnen wider
ſezet hat, iſt maſſacriret, und, zu Fort—
ſezung ihrer Raubereirn, zerſchiedene
Hauſer noch angezundet worden. Doch,
um 6. Nov. hat man Gewalt gebraucht,
und 2. Regimenter in die Stadt ruken
ſaſſen. DasZollhaus iſt halb verſunken,
ind zwar ſo, daß mit dem langſten Stok
ein Grund zu finden. Das prachtige
Opernhaus iſt eingeſturzt. Die Erde
war am 2. Nov. ſieben Spannen hoch,
die nun wieder auf drei Spannen tief ge
allen.

Das Diebsgeſind hatte ſich bereits bis auf zooo.
ermehrt. Etliche 1o0o. ſind davon arretirt, und
iach und nach etlich 40. gehenkt, und etliche da—
on verbrannt worden; zumal diejenige, welche
kirchengefaſſe geraubt hatten. Viele Sclaven
ind Mohren, welche ceuer angelegt, werden
urf der Stelle niederge abelt. Alles ſiehet jezo ei—
ier ganzlichen Verwuſnung gleich? Von dem
kaufhaus bis an den da geweſten Konigl. Pal—
aſt ward nicht einmal eine Mauer von einem
dauſe ſtehen geblieben. Von denen Hauptge
auden ſeye nur die Munrze unverſehrt geblieben,
vorinn viele Millionen Gold und Silber ware,
tren Plunderung von einem auf ſemem Poſto

mal 24. Stunden langſtehen gebliebenen
Interoffieier recht wunderbar verwehrt worden:
velcher aber auch zur Belohnung vom ſonige
ugleich zum Marquis, und General gemacht
vorden, und uber das ein Regiment, nebſt 1.
Tonnen Goldes, verehrt bekommen. Un——
er denen Perſonen von Diſtinetion, ſind bei dem
rſten Erdbeben umtgekommen: der Marquis
on Angeia, Don Franciſes von Novonha, ei—
er der vornehmſten von der Patriarchalkuirche,
ie Grann von Lumeares mit ihrer Tochter,
ie Marquiſin von Leurical, die Marquiſin An—
ia von Meſcoeo, der Spaniſche Geſande, und
woch zerſchiedene andere Adelsperſonen. Ne—
och iſt es Zeit, aus den klaglichen Ruinen Lija
one zu gehen; denn, wem olutei nicht das
derz bei der bloſen Anhorung tines der ſchrot
ichlien unfallen
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2) Von Setubal.
Diefe Stadt iſt mit ihren Feſtungswer

ken und beruhmten Sechaven am 1. Nov.
gleichtalls vergangen: indeme keine ſon
derliche Spur von demjenigen, was er
wehnte Stadt vormals war, ubrig iſt;
weil die wiederholte Stoſſe, und die brau—
ſende Meereswellen das Jhrige gemeine
ſchaftlich beigetragen, Setubal, dieſe
ſchone Handelsſtadt, zu verſchlingen.
Der Wiederſtand derſelben war um ioviel
ſchwacher, da die Stadt an ſich ſelbſt an
der Spize des kleinen Meerbuſens, den
die Fluth bei der Mundung des Zadaon
formiret, ihre Laage hatte. Dahero auch
die Stadt mit all ihren Feſtungswerkern
zu eben der Zeit, da die viewalt der Stoſe
des Erdbebens groſſe Stüke Felſen von
dem Vorgeburge, das die Erde gegen A
bend von Setubal herfurgebracht hatte,
los riſe, zum Theil auch gleich eingeſturzt
worden. Kirchen, Kloſter, Kapeilen, und
zwei Dritiel von der Stadt ſind hiebei zu
Grund gegangen; Und da die meinen
Jnwohner, des Feſts halber in der Kir
chen geweſen, ſo habe eine groſſe Menge
das Leben eingebuſſet, und das Schreien

und Winſeln derjenigen, die nur halbtod geſchlagen worden ſeye graslich zu
horen geweſen. Die Luft ſcye ſehr hei
ter und windſtill geweſen, auf einmal a
ber, hatte man vor Staub von dem Ein
ſturzen der Hauſer, nichts mehr ſehen
rounen. Kaum hatte man ſich von dem
erſten Schreken erhohlen konnen, ſo habe
die Fluth die Mauren .der Stadt, mit
allen am Ufer gelegenen Hauſern, Maga
zinen und andern Gebauden, uüber einen
Hauffen qeworffen; da dann die Hand—
lungsgüter fortgeſchwem̃et, etlichekahr
zeuge aber, ſo bis 75. Laſten Salz an Bord
hatten, uber eine 24 Schuh hohe Mauer
in das Schlos geworffen worden ſind.
bei all dieſer Trubſeligkeit hatten jedoch
die vor Anker gelegene Schiffe, keinen
ſonderlichen Schaden gelitten; man habe

in
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indeſſen aber alle Muhe anwenben muſſen,

ſie zu erhalten. Den Abend darauf ſeye
das Feuer unter den Ruinen hervorge
brochen, und die Brunſt habe zweimalvier
und zwanzig Stunden angehalten. So
bald indeſſen der Pobel ſich ſicher glaubte,
nicht mehr lebendig begraben zu werden,
welches am zten Lage war, ſo ſchůzte iel

auf das Rauben u. Plundern: Wodurch
biger die Hungersnoth vor, und legte nch

beinahe alles noch zu Grund gegangen
ſeye.22 Die Patrons einiger Schiffe,
welche zur ſelbigen Zeit in dieſer Gegend
unter Seael waren, haben ſogar das eut
ſezliche Erſchuttern auf ihren Schiffen
verſpuhret. Bald darauf wurden ſie ge
wahr, wie die groſten Klippen, und hoch
ſte Gipfel des daſigen Bergs, zumal des
Bekge Sizemora, zetbarſtete, welcher
mit einem entſezlichen Krachen in das
Meer herunter geſtürzt worden. Nach
dieſem Fall, und da die Berge ſich zum
Theil gesfnet hatten, wurde die Luft mit
einem diken Nebel erfullet. Worauf das
Erdbeben wieder angienge, und bis A—
bends bei Untergang der Sonne, deren
Strahlen ſodann erſt ſichtbar worden,
mit tiemlichen Stoſſen anhtelte. Endlich
wurde man bald gegen Oſt-NordOſt,
beim Geburg Sizembra und Setubal,
einen dicht aufſteigenden Rauch gewahr,
welcher bei anbrechender Nacht, in ein
lichterlohes Feuer ausgebrochen, ſo die
aanze Nacht hindurch die Gegeud zur
See, wo die Schiffe ſegelten, und unge—
fehr g. Meilen von Setubal ſchon entfer—
net ware, beleuchtete. Hieraus lſt zuermeſſen, wie järmerlich Setubal durch

die 4. Elementen, Keuer, Erdbeben,
Sturmwinde und Waſſerfluth, ſo jam—

merlich verwuſtet worden.
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3) u.q) Von Braga u. Coimbra.
Dieſe zwei Stadte an dem Meer ſind

bei nahe durch die Erd- und Meereser
ſchutterung faſt ſo ubel zugerichtet worde,

als Setubal. Brana iſt um einen Drit

D)yocst
tel ihrer Einwohner kom̃en, u. das anhal
tende Erdbeben hat dieſe Stadt halb zu
Grund gerichtet.2 Coimbra hat hin
gegen noch“mehrers hierdurch erlitten
ndeme alle Hauptgebaude, zumalen die
Cathedralkirche, die heilig Creuz Kirche,
die Jeſuiter Kirche, ſamt ihrem wunder
ſchonen Seminario, ſo aus 16. verſchiede
nen Hauptgebauden beſtanden, hierdurch
eingeſturzt worden, zu der Zeit, als viele
keute, wegen dem Feſt aller Heiligen, in
denen Kirehen waren. Der Jammmer
und das Elend ſeye nicht zu beichreiben,
wie greulich alles verwuſtet worden:
und wie viele 1oo. Einwohner hievet um
gekomnten ſeynd Die noch ubrige Hau—
jer ſollen ſo ſchabhaft ſeyn, daß man ſich
nicht getraue, ſolche zu bewohnen.

Aus Spanien.
1) Von Cadiy.

Den iſten dieſes hatten wir hier ein Erd
beben, welches demijenigen, worinnen Li—
ma und Callao in Peru zu Ende des Octo
bers 1746. verſunken, an Heftigkeit nicht
im geringſten nachgab. Es fieng bei ſcho
nem Wetter um o. Uhr, 3. Minuiten an,
und wahrere Minuten; und folglich 2.
Minuten langer, als das in Peru, welches
nur 3. Minuten gedauret hat; es wat ſo
ſtart, daßz die Leute ſowohl auf der Straſſe
als in der Stadt, noch auch auf den Schif—
fen ſich nicht aufrecht erhalten konnten,
ſondern alles Menſchen und Vieh, muſte
ſich zitternd und winſelnd auf den Boden

Erden. Hieberi wutete und braufete das in

auch viele Perſonen vor Erſtaunen plozlich
dit Soht neigende Meer. ſo ſchrollich, dan

aeſtorben ſind. Die Einwohner vatten
uch kaum in etwas aus dem erſten Schre—
ken erholet, ſo geriethen ſte in neues Ent
ſezen. Um 11. Uhr, 10. Minuten, thurm
te ſich das Metr wider Cadix auf, und ſtieg
uber die Bruſtwehre, 6o. Schuhe hoher,
als ſonſten; um 11. Uhr, 30. Minuten,
kame ein andere eben ſo neftige Waſſerwo
ge, worauf noch 4. andere eben ſo ſtarke
rolgten; als um 11. Uhr, 55. Minuten;
um 1a. Uhr, zo. Minuten; um 1. Uhr,

10.

legen, ſo heftig war die Bewegung der



D)odcs 33o. Minuten; um 11. Uhr, v0. Minuten.
Dieſt Wellen kamen von Zeit zu aeit wie
er, bis es Nacht war, ur wuroen aber
mmer kleiner. Sie haben i1oo0. Authen
om Wale eingeriſſen, und ganze Stute
on Ruthen, ſo dike ſie auch waren, uber
o. Schritte fortgefuhret. Die Schiffe
naben grone Gefahr ausgeſtanden, doch
ſt nicht mehr als ein einziges Schwediſches
Zchiff, nebſt einigen Rahnen, untergecnan
jen. Auf dem Wege, nach der Jnſer Leſu—
ind viele Eeute umkommen; wie denn auch
ie Straſſe, weiche auf die Jnſul fuhret,
on den Wellen des Meers vollig wegge
chwemmet worden, und darauf 2o00o. Per
onen das Leben eingebünet haben, und bei
oo. Hauſer theils eingeſturzet, theils un
er Waſſer geſezet worden.

2) Von Sevilien.
Den nemlichen Allerheiligen Tag, Mor

lens vor io. Uhr, hat ſich dieſes Erdbeben
zuuch in Sevilien geauſert, dergleicnen dir
kinwohner nie erlebet haben, welches 10.
Ninuten gedauert; und der Wind brauſre
e unter der Erde mit ſolchem Anallen, als
venn man anonen abfeuerte. Alle Rir
hen und Zauſer ſtunden in beſtandiger
Zewegung, ſo daß es ſchien, als wenn
llles aur einmnal ubern den Haufen fallen wol
e. Alle Leute, Kinder und Weiber, ver—
ieſſen inre Zauſer, liefen auf die Gaſſen
ind Markte, und die da kontent, hinaus
ufs Selb, weinten, und baten GOtt imit
khranen um ſeine Barmherzigkeit; und
ie Prieſter ertheilten eine allaemeine Ab—
olution. Jn der Domtirche war das
ĩnallen und Krachen ſo ſtark, daß ſich die
Nauren bewegten, und die Steine herab
lelen; und da eben die Meſſe geſungen
vurde, ſo lieffen die Crute Aauffenweiſe
ur Rirche hinaus. Der Prieſter aber, der
ie Meſſe ſang, gieng vom Altar weg in
e Sacriſtey, welcher ſich jedoch, da das
Ungewitter nachlies, wieder zu dem Altar
errugte, und die Meſſe, die er mit Sinuen
ingefangen, ntit Leſen vollig endiute. Des
AJachmittacts darauf warde durch einmu
hinen Schlus beider Capitel, ſowohl dees
teitlichen, als weltlichen, eine Proceſſion
nach der Einſiedelei von St. Sebaſtian ver
inſtaltet, dabei man das Bildnis Unſer
kieben Frauen de la Sede, und die Reliquie
om Heil. Areuzhol ze voraus trug, die von
»em gansen Sevillianiſchen Volte begleitet

wurde. Ver Churm von dieſer heilitzen
Airche iſt, vom cnlokenhauſe in die hone,
ſo iehr beſchadiget, daß man alle Aügen
blike befurchten mus, er wird einſ urzen,
wenn aOtt nicht ein Wunderwer dabei
thut. Jn der Rapelle der Portugieſen von

den ainnen hinauf/ auf dae Gewolbe der
beſagtem Convent iſt der obere Theil, von

Rirene gefallen, und hat daſſelbe niederge
ſchlagen. Jn St. Lorenzo iſt die Gloke
auf das Chor gefallen, und hat eo nieder
geſturzt, wobei eine Frau, die eben com
municirt hatte, unt inr Leben gekommen.
Die Kirche von St. HZyacintho, wie auch
die de Victoria und zu Grunde geſturzt.
Das Thor de la Carne, ſo ganxa von Stei
nen war, iſt meiſtentheils eingeſturzt; und
uberhaupt iſt keine Kirche, und kein Zaus,
davon nicht alle Mauern von oben bis un
ten aeborſten ſind. Jedoch mitten in dirt
ſen verheertungen hat ſich der gnadige Gott
noch barmherzig gegen alle Menichen er—
zeiget, indem man nur etwa s. Todte, und
einige beſchadiget zu ſeyn gefunden hat.

3) Von Conil.
Conil iſt aroftentheils von denen auft

gethurnten Meerswellen verſchlungen, vie
ie ñauſer durch die heftige Erdſtoſſe gar
veriunken, und das ubrige eingeſturzt
worden. ſo daß gar wenige Einwohner
mit der Flucht ſich haben retten konnen.

W. Eine hiſtoriſche und topo
graphüche Beſchreibung von der
io gronen und prachtigen Haupt

andern Stadten, ſo hierbei am mei
ſtaot Lüabon ielbſten, und alien

ſten erlitten.

1) Von Liſabon
Dieſe groſſe prachtige Stadtkiſabon, ſo

die Konigin der Stadte von Europa ſonſt
genat worden, war die Haupt- und Ko
nigliche Reſidenzſtadt in Portugall, wel
thes das allerauſerſte, und eines der—
kleinſten Konigreiche in Europa iſt, ſo
aber jedoch ſo volkreich, daß man darinn
19. grone und goo. kleine Stadte, auch
15000. Dorfer zehlet. Sie liegt an dem
ufer des Tagofluſſes, etliche Stunden

E von
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von dem groſſen Mittellandiſchen Welt
meer, unter dem 9. Grad 53. Min. der
Lanae, und 38. Grad 40. Min, der Brei
te. Der Grund, woxauf ſie erbauet war,
beſtund aus 7. Bergen, ſo wie Rom, und
weil die Gebaude ſich nach dem Flus all
mahlig erniedrigten, ſo konte man ſie
auf einmal uberſehen. Beſonders diente
ſie denjenigen, ſo von der See kamen,
zur Auaenweide; zumal ſich ihr Lange
auf 2. Meilen erſtrekte. Eine alte Tra
dition meldet, daß dieſe Stadt zuerſt E
lyſea ſeye genenunt worden, und dan fie
dieſen Nainen von ihrem Erbauer Elyſa,
einem Bruder des Tubals, Sohn des Ja
van, und Enkel des Noa, bekommen
habe. Andere bilden ſich ein, daß kiſa-
von den Namen Elyſa gefuhret habe, weil
die Felder, die bei den alten Poeten ſo
beruhmten Elyſaiſchen Felder waren.
Auf dieſen Grund redet der Verfaſſer der
Portugieſ. Chorographie, ſo er nach der
Beſchreibung der Abtei zu St. Salvador
von Britiandor, in der Provinz Minho
gelegen, gemacht hat von den Elyſai—
ichen Feldern, mit dieſen Worten: Wir
wiſſen aus einer Tradirion, dan hier
der Ort iſt, wo die Elyſaiſchen velder,
das üt, der Grt war, wo die Seelen
der Gerechten einer aronen Ruhe ge
noſfen, nachdem ne uber den Flüs
Lima, ſonit der Flus Lethe, gegan
gen waren, Anderer Meinungen zu
geſchweigen. So ungewis aber auch!
der Urſprung von Liſabon ſeyn mag: ſo!
gewis iſt es doch, daß es eine ſehr alte
Stadt iſt. Sienahm Anfangs nur einen
Berg ein; und erſtrekte ſich doch ſchon
bis an das Uter des Tago. Sie iſt aber
nachgehends, io angewachſẽ, daß ſie unge
fehr vor 200. Jahren7. Berge eingenom
men, ſo daß man nachgehends 3zo. tauſend
Hauſer, und zwiſcheu 2. bis 400. tauſenb
winwohner dariun gezehlt hatte; nebſt G.
Kirchen, ohne der Kloſter u. Kapellen ihre
zu rechuen; deren allein gezen 120. und
uber das noch 130. Bruderſchaften ge—
rechnet worden ſeyen. Sie hatte land

warts 17. und am Flus 22. Thore. Ded
Seehaven wurde fur den beſten und be
ruhmteſten in Europa gehalten. Er iſt
taſt g. Meilen lang, von San Benito an
bis nach Caſcaes zu rechnen. Er iſt ſehr
bequem, obgleich der Eingang darzu u
beraus ſchwer iſt, weil ſich Sandbanke
und Felſen daſelbſt befinden. Allein, hin
gegen befindeu ſich die Schiffe in dem Ha
ven vor den ordentlichen Winden ſicher,
indem ſie auf der einen Seite von den Hu
geln, und auf der andern Seite von de—
nen dem Tago entgegen geſezten Ufern,
welche ſehr erhaben ſind, bedeket wer—
den. Die Schiffe aukern in dem Tago,
zwiſchen der Stabt und dem Schloſſe A
mada, 18. Klaftern Waſſers, auf einem
Grunde von gutem Halte. Dieſer Flus,
den die Portugieſen O Rey dos Rios, d.
i. den Konig der Flüſſe nennen, hat au
dieſem Orte faſt eine Meile in die Lange.
Die Ebbe und Fluth ſteigt ordentlich 12.
Fus hoch, und mehr als 18, Meilen ſei
ne Quell hinauf. Wenn die Schiffe au
langen, ſind ſie verbunden, die Feſtung
Delem, welche 2 Meilen unterhalb Liſa
bon lieat, mit einem Cauonenſchuſſe zu
begruſſen. Der ſchonſte unter allen Pla

—S—des Pallaſtes nennet, weil der Konigli
chePallaſt auf einer von den Seiten gele
gẽ iſt; nochmehr gegẽ über aut einer Seite
ueht man den Koniglichen Pallaſt, wel—
cher beieinem der auſſerſten Ende iſt, u. ei
nen andern Pallaſt, der dei dem entge—
gen aeſezten auſſerſten Ende iſt, und in
der Liefe eine Reihe ſehr ſchoner Hauſer.
Dieſer Plar iſt die Scene, wo man ehe
dem das Feſt Autos da PFe feierte; ſo,
daß ſie der Konig aus denFenſtern ſeines
Pallaſtes ſehen kan. Bei dem Konigli
chen Pallaſte iſt ein anderer ſehr ſchoner,
welcher ebenfalls an. dem Ufer des Tago
lieget, u. wo der groſſe Markt der Stadt
u Ribeira aenannt, gehalten wird.
Man verkauft daſelbſt alles dasjenige,
was vom Tago herab komt, Fruchte, Fu

ſche,



9)0ſche u. ſ. w. Auſſer dieſen 2. Platen ſind n
in verſchiedenen Cheilen der Stadt unter
ſchiedene andere ſehr ſchone. Der groſte
iſt derjenige, den man Rucio nennt. Auf
dieſem Plaz befindet nch der Pallaſt der
Jnquiſition, das Dominicanerkloſter
und das Hoſpital. Er hatte die Geſtalt ei
nes Amphitheaters, wegen der Hugel,
die ihn umgeben. Man halt daſelbſt jede
Woche Markt. Oben an dem Geburge
St. George iſt ein Schlos eben dieſes
Namens, wo das Archiv iſt. Es be
ſchuzet die Stadt, und iſt mit unterſchie

denen vierekigten Thurmen verſehen.
Jn ſeinen Mauren ſchlieſſet es gleichſam
eine kleine Stadt ein, wo Gaſſen, Palla
ſte und Kirchen ſind. Der Pallaſt der
Konige von Portugall iſt mitten in
der Stadt, an das Ufer des Tago,
und an das auſſerſte Ende des alten
Koniglichen Pallaſts gebauet, daher
der Konig aus ſeinen Fenſtern alle

Schiffe, welche zu Liſabon ankommen,
und alle dieneniaen, welche abgehen, ſe
hen kan. Die Ronigliche Capelle iſt auf
einer Seite des Pallaſtes in dem innern

NHofe. Gie iſt gros und reich geziert.
Her Afandega oder der Zoll iſt ganz na—

Dve bei dem Koniglichen Pallaſt. Esſchlieſſt. unterſchiedliche gewolbte Maga
aine in ſich. wohin man alle Waaren zu

briugen genothiget iſt, welche ankommen
vder abgehen, um vermittelſt eines ge

wiſſen Rechtes etwas daſelbſt abzugeben.
Die Verpachtung dieſes Zolles iſt eines
der groſten Eintunfte des Konigs. Auſ—
ier dieſem Zolle iſt daſelbſt la Caſa dos
Eſclavos, da man von zwanzig Sclaven,
die man aus Africa brinat, tur die Rech
te des Koniges 2. hergeben mus. Nahe
daſelbſt iſt das Arſenal, welches mit Ar
tillerie, Mouſqueterie und andern Kriegs
nothwendigkeiten veriehen iſt. Ein an?
deres iſt bei dem Koniglichen Pallaſte.
Jn dieſem lertern ſind die Magazine, wel
che zu den nothigen Dingen in Anſehung
der Ausruſtung der Schiffe beſtinimet
ſind. Corpo iants iſt ein Theil, wo ſich
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Corte Real, ein greoſffer Pallaſt, befin
det, wo der Furſt-Regent Petrus IIJ. zur
Zeit des Koniges Alphonſi VI. ſeines
Bruders, wohnete. Dieſer Pallaſt iſt
auch an dem Ufer des Tago. Auf einer
Seite des Koniglichen Pallaſtes iſt eine
offentliche Halle, wo ſich die Rathe or—
dentlich verſammeln!, welche uber die
Policei errichtet ſind. Daſelbſt theilt
man alles Korn aus, welches in Liſabon
verzehret wird. Das Schlachthaus .iſt
auch auf dieſem Plaze, welcher vor dem
Pallaſt Corpo Santo iſt; denn Liſabon
hat drei verſchierdene Umſchlieſſungen.
Die erſte faſſet nur das Schlos, nebſt
einigen kleinen Gaſſen unterhalb in ſich;
und dies iſt die alteſte. Die andere ſchlieſſt
die erſtere nebſt der groſſen Kirche in ſich,
welche die oſtliche Cathedralkirche iſt, bei
welcher noch einige Thore, unter andern
das zu St. Antoine iſt. Jn dieſer andern
Umichlieſſung ſiehet man auch das Rath
haus. Die dritte iſt von einem ſehr groſ
ſen Umfange, und ſchlieſſet faſt die ganze
Stadt in ſich. Dieſe drei Einſchlieſſun—
gen von Mauren ſind in einer neuen eine
zeſchloſſen, welche man mit ſchonen Fe
ſtungswerken verſehen, und deren Um
kreis nicht weniger als 6. Meilen hat.
Die Metropolitankirche, Sée genant,
iegt an der abhangigen Seite eines Hu—

ſn.cit.ſkthatn rrgn
des H. Vincentii, unter deſſen Anrufung
dieſe Kirche geheiliget iſt, und zu deſſen
Andenken die Herren des Capituls beſtan
dig 2. Raben unterhalten, die man in
der Kirche fliegen ſieht, ohne daß ſie je
mals aus derſelbigen kommen. Man ere
ehlet hievon, daß, nachdem St. Vin—
entius den Martirertod ausgeſtanden,
ein Leichnam auf das Feld geworfen

worden, um den Raubvogeln und den
Bogeln unter dem Himmel zur Speiſe zu
ienen, daß ihn Raben bewachet hatten,
is ihn gottſelige Perſonen aufqehoben,
m ihn in einen Ort, nahe bei Valence in

Spanien, wo ergebohren war, zu brin

E 2 gen



36 99) o (6gen: und daß man deswegen dieſe Raben
aufbehalte, um das Andenken dieſes
Wunders zu erhalten. Da Alphonſus l.
Konig in Portugall, im Jahre 1147. Li
ſabon den Mohren abgenommen hatte, ſo
grub man den Leichnam des H. Vincent
aus, und brachte ihn in dieſe Kirche, die
iezo ſo ſehr geheiliget iſt, als ſie ehedem
durch den Dienſt, den man daſelbſtdenGo
zenbildern erwies, entheiliget worden iſt.
Die Dominicaner-Kirche in Rucio wird

fur ſehr ſchon und prachtig gehalten. Man
vemerket daſelbſt unter andern drei Kapel
len, alle von oben bis unten verguldet,
darinnen die Gitter von Silber, und
die darin befindliche heilige Gerathe von
Gold und Edelgeſteine. Das Haus der
Ordensleute iſt ſehr betrachtlich, und
kommt der Pracht der Kirche bei. Bei
dem Kloſter St. Dominici auf  der andern

ESeite des Plates iſt das Haus der Inqui-
ſition. welches die Portugieſen Lo San-
to Officio nennen. Daſelbſt verſamlet
ſich der Rath des heil. Otficii; und eben
daſelbſt hat der General Inquuſitor in ei
nen prachtigen Zimmer ſeine Wohnung.
Dieſer Ratn iſt unumſchrankt, und alle

andere Tribunale der Inquiſition in Por
tugall und in IJndien ſind manchmal ver

bunden, von ihrem Verfahren Rechen
ſchaft zu geben, ob ſie gleich auch unum
ſchranket ſind. Vor der Hansthure die
ſes Hauſes in ein ſchoner Brunnen, mit
marmornen Bildſaulen belezt, Es iſt zu
Liſabon eine ſchone Kirche, welche den
Titel Madre de Dios fuhret. Man hebt
daſelbſt ein heiliges Schweistuch auf—,
das man alle Jahr an dem Grunen Don
nerſtag zeiaget. Hinter dem Schloſſe St.
George iſt die Kirche der Auguſtiner,
Noſſa senhora de gratia genannt. Man
ſiehet daſelbſt ein groſes goldenes Kreuz,
mit Jubelen beſezt. Die Konigin eine
Gemahlin Johannis II. hat eine kkleine
Kirche erbauet, Noſſa senhora dos Re-
medios genannt, darinnen alle Saulen,
das Pflaſter u, Getafel von unten bis oben
auf, von Ebenholz u. vergoldet ſind. Weñ
man aus der Cathedralkirche. herab

kommt'; ſo trift man die Kirche des St.
Antonii von Padua an, welcher zum An
denken dieſes Heiligen an dem Orte er
bauet worden, daſelbſt er ſoll bei ſeinen
Lebzeiten in dem Augenblik erſchienen
ſeyn, da er in Padua geweſen iſt. Die
Barfuſſer haben ein ſehr groſſes Kloſter,
in welchem 250. Ordensleute leben. Die
Kirche iſt inwendig ganz vergolbet. Der
Cren;gang, welcher ſehr gros iſt, iſt
mit Citronen Baumen beſezet. Bei der
Sacrrſtei iſt eine marmorne Capelle, wel
che den Erzbiſchönen zu Liſabon zum Gra
be dienet. Die Ordeunsleunte des St. Be
nedicti haben ein Haus, welches San
Benito genannt wird. Es iſt an dem
auſſerſten Ende der Stadt gegen Nord
Oſten. Das Geban zeigt von den Ein
kunften des Hauſes. Em einziges Vor
dergebaude hat 150. Schritte in die Lan
ge. Bei den Carmelitern, deren Haus
ichon iſt, ſiehet man einen aronen Brun
nen, der Stein der ihn obenbedekt, iſt
ganz von Jaſpis, und von einem einzi—
gen Stuk. Die Jeſuiten haben vier
Hauſer in Liſabon. Gie ſind daſelbſt in
groſſer Hochachtung; man giebt ihnen
den Namen Apoſtolos. Jhr vornehm—
ſtes Haus, war ganz von gehauenen
Steinen aufgebauet. Jn den Gallerien
wo ihre Zimmer ſind, ſiehet man eine
ganz vergüldete Capelle. Die Kirche iſt
ſehr gros und koſtbar ausgezieret. Die
Kirche zu St. Ludovici iſt klein, aber iehr
ſchon. Der innwendige Schmut iſt koſt
bar. Der Aufwand daju iſt von den
Franzoſen gemacht worden, welche in
xiſabon handlen. Es iſt zu Liſabon eine
beruhmte Brüderſchaft, die man die
Bruderſchaft der Erbarmung, im Portu—
gie ſiſchen Jrmendade a Mitericordia
nennet. Sie beſtehet aus lauter vorneh
men Leuten. Der Konig ſelbſt und die
Prinzen machen keine Schwurigkeiten
nch darein zu begeben. Dieſe gottſelige
Bruderſchaft gelobt an, den Armen zu
Hülfe zu kommen. Sie erhalt eine groſſe
Anzahl Madgen, uud verheirathet ſie,

wenn



45)004 37wenn ſich Gelegenheit darzu zeiget  Sie
ſtehet denen Gefangenen bei, u. ſ. w.5

Gie hat eine prachtige Kirche, wo man
jahrlich mehr als iooooo Meſſen fur das
Wohl der Mitbruder liefet Es iſt noch
ein Haus der Rarmherzigkeit da, dieſes
ſntint eines der ſchonſten und weitlauftigſten
Krankenhauſer, als man ſehen kan, und
fuhreten den Namen des Hoſpitals Aller
heiligen.

Das Opernhaut iſt hier auch nicht zu
vergeſſen: Daſſelbe ward erſt vor einiger
Zeit neu erbauet, mit lanter Braſilienholz
und Marmior ſo prachtia, daß gewis kei
nes in der Welt demnelben beigekommen;
Es hatte aber auch mehr als 2, Millionen
Cruſados, und das Eitenwerk allein uber
70, oo0o. Cruſados gekoſtet. Es konte riur
Kutſche mit 6. Pferden auf dem Theatro
umwenden, und doch 20. Reuter und 160.
Muſauetiers mit etlich zo. Arteurs, zu
uleich darauf ſejn.2

Zwei Citadelle beſchüzen die Stadt,
wie oben angezeigt. Bereits im Jahre
a666. wurden alle der Stadt nahe gelege
ne ſchadliche Berge und Huohen mit in die
Beveſtigungewert
Goa vracnten die zahrliche Flotten erſtan
nende Schare, dabhero iſt tein Wunder,
wann ſich in ihren Mauren ſcehr rriche
Kauflente, und uberhaupt wohihabende
Einwohner befanden. Die Revenlien des
Koniges aus dieſer Reſidenzſtadt waren ſehr
wichtig, und ohne mehrers zu unterſu-
chen, belief ſich Jahrlich dit Fleiſchſteur
auf 45,o00. Vucaten.

Man mus die Stadt Liſabon nicht
allein als die Hauptſtadt in Portu—
gall, ſondern als den gewohnlichen Aurent
walt des Hofes ‚u. den Siz des Ertbiſchofs
u.des erſtẽ Parlaments im ganzẽ Konigrei
che anſehrn. Die verſchiedene Nationen,

welche der Handel oder die Neugierigkeit
dahinziehet, ſind beſtandige Zeugen der
Grosmuth der Leute, vom Stande, und
dbie Billigkeit der Volker.Es ſcheiet, als lebe man daſelbſtwegen
der Mannigfaltigkeit der Blumen, die man

e eingeſchloſſen. Aus

mitten im Wiuter hervor kom̃en ſieht, in
einem beſtandigen Fruhlinge. Dieſe Stadt
iſt unterſchirdene malen von verſchie—
denen Volkern erobert und wieder abge
nommen worden: Zu Aunfange des
funſten Jahrhunderts belagerten vie Ala
ner kiſabon. Dieſe Stadt hattezu ihrer
Vertheidiaung nurn.ſchlechte aum Krieg
geſchikte Einwohner, welche Geld ſamm
ieten, und eine anſehnliche Summe gzu—
ſammen brachten, die ſie ihren Feinden
gaben, entweder, ſich ihr Wohlwollen
dardurch zuwegernzu bringen, oder ſich
von ihrer Tirannei zu befreien. D. Or

dosßno III. welcher im Jahr o5o. zu regie
ren anfieng, nahm Liſabon ein, und ries
ſie nieder. Sie wurde wieder aurgebau—
et, und da ſich die Mohren derſelben be
machtiget vatten, ſo nahm ſie D. Heu-
ricus gegen den Anfang des XII. Jahrhun
derts wieder ein. Sie fielhernach wirder
in die Macht der Mohren; allein im Jahr
1145. nahin DonAlphonſus dieſelbe mit
Hulfe einer Armee von Franzoſen, En
gellander und Deutſchen, welche für
das heilige Land Creuzzuge thaten, mit
Sturm wieder ein. Dieſer Prinz hatte
denen, die den Creutzug thaten, ver—
ſprochen, ihnen die Helfte von Liſabon
abzutretten, ſo bald ſie wurde eingenom
men ſeyn. Er bot ſie ihnen an, da er
Meiſter davon war; Allein ſie waren
mit ſeinen gehaltenen Worte, und uber
die Beute, die ne gemacht hatten, zufrie?
den,u. kehrten taſt alle in ihr kand zuruke.

Nachdem Liſabon wieder in die Macht
eines Chriſtlichen Priitzen gekommen
war, ſo arbeitete tnan, ne von den Irr
thumern des Manomietiſchen Glaubens
zu reinigen. Der Papſt Eugenius III.
ageſtand dieſer Stadt den Titul eines
Bisthums zu. Henricus, Konig in Caſti
lien, grief im Jahr 1373. Liſabon zu
Waſſer und zu Lande an, undnahm ne
ein, weil die Einwohner ſich nicht ver—
theidigen konnten. Den Taa nach der
Schlacht iu Alcantura, in welcher derHer
zoa vonAlba die Portugieſen, welche von
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D. P. d'Acuma augefuhret wurden, ge
ſchlagen hatte, unterwarf ſich Liſabon
das verlaſſen, und ohne Vertheidigung
war, dem Konig in Spanien. Der
Herzog von Alba gieng hinein, und ſtraf

rfete diejenioen, welche noch au dem An-
noinen von Braganieezu hangen ſchienen
Mnterſchiedliche Geintliche: wurden ver
Brannt, andere wurden dhingerichtet
Diejenigen von den obriglkeitlichen  werſo
nen oder Bedienten, welche vom D. Aal-
wphonſo waren geſezt worden, wurden
eſchimpflien abaeſezt:/ und die am wenig
ten unglutlich waren, wurden verjagt
Eyndlich wurde, da  die Portugieſen den
21. Dee. im Jahr 1640. den Seeretair der
Vite-Konigin (de la Vicerein)umgebracht
hatten, der Herzog von Bragance zu Li
ſabon, als Konig von Portugall ausge

uffen u. nahm den Namen)]vannislv. an.
2Von diefer Zoit an hat Portugallahrtæl
gene Konige gehabt. Ein mehreres anzu
fuhren, erlaubt dermal. der.enge Raum
dieſer Blatter nicht. Doch dieſes iſt nicht
anberuhrt zu laſſen, daß Anno.a531. die
Hauptſtadt Liſabon durch ein anhalten
des Erdbebenauch ſchon ziemlich vieles
erlitten. hat 2. Din die iEinwohner. iwor
Echroken bei: nahe.etliche Monate lang
auf freiem Felde meiſt unter. den Zelten
fich aufgehalten; und gleich anfanglich
mehr als tauſend Perſonen umgekommen,
durch deu Umſturz 200. Hauſer, nebſt

—2

⁊9) oder ganze Ort den Namen Bethlehem bekom
men, welchen man kurzer zuſammen gezogen,
und Belem daraus gemachet.

Jn der Hieronymus Kirche dieſes Kloſterswerden die Foniglichen Leichen begraben, und

ſind dieſe Graber in 3. unterſchiedenen zierlich
ausgearbeiteten Capellen, ganz mit weiſſen
Marmaor uberzogen.

Der Churn in Belem iſt eine reale Veſtung,
von deſſen Commendanten die Einfahrt in den
Haven dependiret, deswegen dieſer Thurn auch
die Eittadelle von Liſſabon genenuet wird.

Dieſer Thurn, Caſcaes und der Felſen Cachope, welcher mitten im Tagus liegt, und
worauf ein ſtarkes Fort gebauet iſt, ſind von
auſſerſter Wichtigkeit, ſie defendrren den Haven,
und verſchaffen der Stadt gegen eine ganze feind
liche Flotte Sicherheit.

2) von Setubal.
Getubal, fonſt St. Ubes oder St. Yoes, auch

St.Nubes genannt, kiegt  am Ende des kleinen
Meerbuſent, welchen das Meer bei der Mun—
dung des Zabaon macht. AIjt eine neue, und
von den Ruznen eine altere crvaute Stadt, wet
che Cetobriae gehetſſen. Sie wurde nachgehends
ziemlich vergronert, und iſt eine der anſehnlich—
ſten Stadtt in Portugal gewordeti. Sie ul
wegen der Bequemlichtert ihres Havens, welcher
iach dem zu Liſabon der. beſte und ſicherſte in

Portuaall iſt, und anmmal wegen ihres reichen

Anfunhme gekonimtn,/ unv zezd eu einer anſehn
Fiſchfangs ujnd erlitebaen Sarzwertke, in groſſer

ichen Veſtun: geworden, werche mut vielen
Eorts unn Paueien werſehen. Sie iſi reich an
Geburgen und Waldern ec. Es wurde daſelbã
eine ſenr grvne, Menge fchones weines Salz ae

d S Junterſchiedlichen Kirchrn und Kloſternz tnen D ann
wober noch boo. Hauſer beſchadiaet wor
den. Allein, das dermalige Erddeben in
dieſem 1755ſten Jahre hat wohl die
aroſte Berwuſtung, als jemals geſche
hen, in Liſabon angerichtet.

„TonBelem.
Belem oder vielmehr Betblehem lieget 2.

Meilen von Liſſabbn, nach dem Meere zu, es
iſt ſolches ein Fleken, worinnen ein Konigliches
Luſtichlos, ein vortre flichei Kloſter, und ein fe
ſter Thurn befindlich und.

Das daſelbſt befi ndliche teiche Kloſter hat
Konia Emanuel zunAndenken der Geburt Chri
ſn gebauet, und dah ero hat dieſes Kloſter und

C

aher kvmmen in den Zeitungen die ſogenannte

St. Hubtsfahrt. Uberhaupt ſollen die Galz-
ruben und Fiſchfang dieſer Stadt mehr eititra

aen, als der Konig in ganz Arragonien einnim̃t.
lind die Handlung war daſelbſt w blubend, daß
Setubal ſeit 2oo. Jahren dadurch zu einer an—
ehnlichen Stadt aeworden. Dieſe Stadt liegt
m Ende einer Ebene, von 2. Meilen in bit
ange, und die uberaus fruchtbar an Kotnern,

Wein und Fruchten, wie auch an Oelbaumen
war. Dieſe; Ebene granzt gegen Norden mit
iner Reihe Geburge, die mit ſchonen Fichten

Waldern, und unterſchiedlichen audern Baumen
eſezzet ind. Abſonderlich wachſen daſelbſt die

Beeren, woraus man die Scharlachfarben mach
te. Gegen Weſten macht das Erdreich ein Vore

arburge,



59)geburge, welches ſehr weit in das Meer hitzei
reichete, und 2. Horner oder Spizen vorſtellete
wovon ſich die eine Seite gegen Norden auf de
Seite des Tago, und die andern aegen Suden
auf der Meerſejte zu kehret. Die Felſen in dieſen
Geburge ſind faſt nichts anders, als Bruche von
einem ſehr ſchonen taſpis, von weiſſer, gruner,
Zleiſch nnd unterſthiedlichen andern Farben,
woraus man Saulen macht, die ſich ſo helle
voliren laſſen, daß man ſich
kan. Jhren Namen Setubal ſoll ſie von Tubal
her haben, aveil nemlich dieſer Ort von Japhets
Sonne, dem Tubal, im Jahr 150. nach der
Gundfluth erbauet, und mit ſeinen Nachkam—
tnrn beſezt wordon ſeye.

4) Von Coimbra.
Coimbra eine ſchone und groſſe Stadt in

ortugall, in der wrovinz Beira, auf einem
Berge am Ufer des Flufſes Mondego, die ſix in
rwei Cheile theilete. Sie hat ein Biſthum, das
unter dem Erzbiſchoffe von Vraga ſtehet. Gie
hat auch eine beruhmte Univerſitat, von 2. bis
oo0. Studenten, die der Konia Don Dionyſius J. 1290. geſtiftet. Et ſind VII. Portugit-
Aiſche Konige zu Coimbra acbohren wor—
Den. Die Catnedral-girche iſt ienr prachtig.
Die Jeſuiten haben hier ein ſo prachtiges Colle
ium, daß man deraleichen im ganzen Konig
weiche nicht ſinden ſoll, welches aus 16. Haupt
gebauden und Pallaſte beſtehet. Er iſt auch ein
aroſſes Cribunal oder Jnquiſitivn daſelbſt.
Bonſten iſt an dieſem Ort ein groſſer Bakofen,
darinn Juhrlich ein ſo groſſer eib Brod ausge
vachen wird, von; welchem alle Einwohner etwus
Deniges bekommen z darnach wird ein aroſſes
Feuer hinein gemacht, mit 3. riguren als Jung
linge augekleidet, hinein gethan, zur Gedacht-
nis der 3. Babiloniſcheu Cnaben.

9 Von Braga.
Braga, eine Stadt in Portugall. Sie liegt

wwiſchen deu Fluſſen  Eſte und Gavado, har ohn
pefehr 40od. Hauſer, welche mit Mauren, Wal-
nen, und Auſſenwerken wohl vefeſtiget ſiud.
Gie hat 8. Kloſter, 27. Kirchen, und uber
iaooo. Emwohner. Vor dieſem war ſie die

auptſtadt des Volkes Callaci: ſie iſt cine der
auteſten Gtadte im Fonigreith, uind bies zu der
Romer Zerten Augnſia..Die. erſteu Konige
Suevorum miathten es zu ihrer Reſidenzſtadt.
Oer erſte Graf in Jortugall, Heurjent agus
Burgund liegt daſeibſt begraben. Gie liegt 8.
GStund von oem Meer. Dieſe Stadt hat die
Chniſtliche Religion ſehr zeitlich augenonimen,

dariun beſpitgelu

o (6
und unter ihren Biſchoffen atbt es etliche, welche:
die wirche in die zahl der Heiligen geſezet hat.
Die Erzbiſchoffe aülhier neunen ſie Primas von
Spauien.

1) Von Cadix.
Cadir, eine SGtadt in Spanien, auf der go

gen Abend gelegenen Kuſte von Aundalufien.
Dieſe Stadt iſt wegen der vielen Schiffe, die aus
allrn Theilen der Welt dahin ankommen, und
wegen des groſſen Handels, der daſelbſt getrie
ben wird, ſebr berlihmt. Auf der Seite gegen

JMorgen iſt die Jnſu nur durch einen engen Ca
ial von dem Lande abgeſondert, uber welche

 eÊman ſich ohne groſſe Gefahrwegen der Sandban-
e, Aie unter dem Waſfer verbvrgen, nicht hinzu
nackart mio a ha 4

d8ortereſſe verwahret, welches man das Schlos
zt. Philippi nennet. Die Hanſer daſelbſt ſind
hr prachtia; wo zualeich der Siz eines Biſchoft

hiſt, ſo Ja rlich ta,ooo. Ducaten Einkommen
hat. Es pflegen daſelbſt nicht uur die Spani—

Flotille allda ordentlicher Rteiſe eintulanttn
icne Silbernotte, ſondern auch die Gallivnen und

hckommen, und das Land ſchmaler geworden;
ahero man auch bisweilen zur Zeitder Gubo

r A —A.

2  ν¡ν ν ννÊen Dueraten zahlen; ohůe was uachgehendt
lche durch Plunderung und Brand erlitten

2) Von Conil,Conil, ein Flekon und Schlos in Spanien,
n Andaluſien, an der Kuſte des Meerbuſens vou
adix, 2. Mellen von dieſer Jnſul aegen Gü
en, und 5. von Cadir gelegen. Dieſer Ort
ſt ſehr alt, treibet groſſen Handel nut See-
ſchon.



Anhang.
fertigung dieſes hat mannoch] Am 17. Nov. Morgens zwiſchen tn

res Schreiben aus der Spa und 11. Uhr, iſt von Gibraltar an bis an
dt Sevilien erhalten, worin die Africaniſche Küſten nach Tangets a—
e bereits bekanten Umſtande bermal ſo ein entſezliches Erdbeben und
terung, ſo dieſen Ort betrof Meeregbewegung mit eiunem entſezlichen
enthalten iſt, daß der Theil Sturm entſtanden, daß Berge und Felt
Triana genaũt, desaleichen ſen von 40. Schuh lang in das Meer ge

„S Juan, Dalfarachet, Gil- ſturtt worden: ſo daß auf dem trokenen
s, Camas und andere derſel- Lande an den Kuſten von Europa und A
d, auf einmal in Schutt ver- frica die Bruntten ihr Waſfer verlohren
orden, und zu Gunbar die Kir- und viele iooa. Menſchen unter dem Ein
irzet ſey; daß bei Strafe von ſturz der Hauſer begraben worden. So
ten alles Fahren mit Kutſchen gar das gleichſam ſiedende Meer hat ſich
n verboten worden: daß ſeit bei Tangers gegen jo. Schuh hoch aufge
tterung, durch aufferordent- thurmet; Nach deffenFall ſind die Quell
nguſſe und Ueberſtrhmungen waſſer in denen Brunnen wieder bervor
Gegenden vollends verwuſtet gekommen ganr blutroth, und zwar in
und durch leztere zu Agamon einer weit gröfſern Menge, ſo nachge

ooo. Menſchen das keben verloh hends ihre rechte Farbe wieder belem
daß auch die Stadt Arrves men.

„und alle von da an bis an
granzende Fleken und Dorfer
ils umgelebret waren tc.

e  Re
t3 die Elementen brullen, Wie! oder glaubt lhr Menſchen Kinder,/
obend deinen,/Willen,/ Das jene Galilaer GůnderrHerrſcher: zu erfullen; Vor andern, und die ſchlimmſten Gunder
rren Stimme geht mit Macht; *Jn Jſrael geweſen ſeyn?
bricht aus; die Waſſer ſchwellenz  Und die Silocusr Fall zerſplittert,
nkt; des Tagus Wellen, Dai ſie den Hochuen mehr erbitterk
oin Secaen ſchwangre Wellen Durch Greuel miehr, als du erbittert,
ſich, die Erde kracht. Jeruſalem? ich iage nein:

1

racht, und GSchlüſſer fallen, O Echreklichſter? von den Gedanken.
e ſtürzen ein mit Knallen, Nein Seligner! dir ſoll man danken;

Kirch und Mauren fallen, Du wekſt die ſchlummernden Gedanken;
den vieler Menſchen Gruft? dDureh dich lernt man die Ewigkeit

Und de n ch unaczahlte Leichen,  um imgemeſfuen Raum erbltken,

Man itteicht  mit abaewanden Bliken
Eind eben ſo virl Warnunätzeichen, *um aroſſen Ueberaang ſich ſchifen:
Gind viele Zorns und Gchrekenszeichen gleiche Zeit.

Dadurch uns EOtt zur Buſſe ruft.
t

O

11  Jſal. as. v. 16. uul 9 Furu cap, 13. v. 1. a
111
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weggcſchwemmet worden; Wie dann

Zweiter Anhang.
Sjs iſt nicht allein Ruropa durch das52 vorhin gedachte Erdbeben groſ
ſen theils erſchuttert worden, als wo
durch die Grundfefte der Erde, zuma
len in Portugali, bis in den Lĩonat
Dec. zu wiederholten malen gebebt,
wie gleich hernach gemeldet werden
ſolle; ſondern es haven ſo gar auch die
andern 3. Welttheile durch ſolche auf—
ſerordentliche laturbegebenheit zimli
coe Stoſſe davon getragen: Denn derAnfanm derſelben ereignete ſich im Ju
rio in Aſien, wo zumal in Pernen grof
ſer Schaden angerichtet worden:; da
von pag. 22. in dieſer angeftellten Be
trachtung das Merkwurdigſte bercits
angezeigt worden.2 Dn Afriea har
es ganze Stadte umgekebret, zu glei
cher Zeit, als es in Kuropa gewutet:
nemlich am 1. 18. u. 19. Llov. davon un
ten gleich ein mehrers gemeldet wer
den ſoll.2 Jn America iſt ſolches
zwar auch, erſt am 18. Nov. verſvuh
ret worden, da vorhin, als am 1. Liov.
Cwelches merkwurdig iſt) theils Fluſſe
vollie eingetroknet ieynd; hat aber in
dieſemn Welttheil am wenictſten Scha
den gethan; denn in ganz Indien, und
æumalen zu Boſton, war es am heftig
ſten, dadurch nur wenige chauner und
viele Kamine eingeſturzet worden;
darauf iſt aber bald eine groſſe Kalte
eingefallen, daß die ubrigen Fluſſe
dik mit Eis überzogen worden.
Um dieſe Zeit ſowoht, als auch mitten
im Deceniber, ſind durch dieſes Erd
beben auch viele Gegenden in Europa
tonderlich am 27. Dec. viele Stadte in
denen Niederlanden, an der Maas,
Schelde, Rhein 2c. erichuttert, und

talien c. grone Ueberſchwemmungen
ſo wohl in Engeland, rrankreich, J

bierdurch verurſacht worden, dar
durch Lilenſchen und vieh in groſſer
Anzahl ertrunken, und viele Hauſer

in Engeland an einigen Orten ganac
Feldungen mit denen Baumen und
uůtten veriunken, und zum theil ins

hat in Jtalien der Berg Veſuwius etli
Meer gerinen worden. Zu dieſer—eit

che Tacre ciewaltig Feuer ausgeſpien.
Jm Lniailandiſchen ſind Lurtzeichen
erſchienen, daruüber die Soldaten aus
Schroken ihre Doſtirungen verlaſſen
haben. Jn Schweden iſt eine groſſe
Feuerkugel am Hinunel geſchen wor
den; iund in Pohlen ein ſolches Pho
nomenon, io denen Einwohnern als
wie 4. hellrorh ſcheinende Monden
vorgekommen; und zwar bei dem zu
nehmenden Liond, als am 12. Dec.
welche innerhalb einer Stunde ſich
nach und nach wieder verlohren, ſo
wie inn denen Zeitungen davon weit—
lauftig gemeldet worden.

Nirgends aber ſind die Wur kun
gen derſelben heftiger und erſchrokli
cher geweſen, als in Africa: Deũ
auſſer der groſſen Stadt Mique
nez, welche hiebei, wie ſchon pag.
25. gemeldet, ganzlich au Grunde
gegangen iſt, ſind auch die volkrei
che Sladte Saler, Tetuan, wez
Ceuta, Tangers, Oran, Ma—
rocco, iund viele audere Stadte,
zumal an der barbariſchen Seeku
ſte, zum Theil hiedurch eingeſturzt,
und viele tooo. Einwohner erſchla
gen worden. Wie daun der Sohn
des Kaiſers von Marocco am
Haupt v. 2o ,ooo. Mann, 2. Tag
nach der Eroberung von Tetuan,
als er zuruk nach Marocco mar
ſchirte, an dieſem Tag, als am er—
ſten November, mit ſeiner ganzen
Maunſchaft verſchlungen worden,
indeme das ganze Feld von etlichen
Stunden lang bei der Erſchutte—

F rung



rung auf einmal verſunken iſt, in
deſſen Abgrund ein groſſer See ent
ſtanden; wobei zu gleicher Zeit
Janigſt denen Kuſten der Barbarei
und ſonderlich in dem Kaiſerthum
Maroceo viele Stadte und Dorfer
von dem erſtaunlich in die Hohe ge
ſtiegenen Meer und andern groſſen
Flüſſen, uberſchwemmt und zum
Theil ganzlich verwuſtet worden;
wobei etlich zo, ooo. Menſchen
umgetommen ſeynd. Eine Cara
vane von ungefehr 200. Kaufleuten,
welche von Salee nach Maroeco
an dem Geſtatt des Meers zu reiſen
im Begrif waren, wurden von de
nen erſtaunlichen aufſteigenden
Meereswellen gleichſam uberfallen
und in Abgrund mit dem Zuruk—
fall des Meers dahingeriſſen. Eine
andere Caravanne von mehr als
4050. dergleichen Kaufleuten, ſo
von Salee nach Fez giengen, hat—
ten gleiches Schikſal: indeme die
Fluſſe ſelbiger Gegenden ſo ploztich
aufs Land getretten, und mit ei—

nem aroſſen Gerauſche alles ſo un
ter Waſſer geſezet, daß nicht allein
dieſe  aufleute mit allen ihren reich
beladenen Kameeien, ſondern auch
noch viele Einwohner hiedurch er—
ſauſt worden. Der ausreiſende
Strohm ware wahrend dem Erd
beben, und noch einige Tage dar
nach, ganz bluthroth; denn es ſind
zu gleicher Zeit ganze Strohme
aus denen ſich von einander aetha

nen Bergen, herfur geſchoſſen, Jn

deren Eingeweide viele Minerali
en, und vornemlich eine Mengt
Cinober befindlich iſt. Viele Ber
ge und ſteile Gipfel, ſind bei dieſer
auſſerordenrlichẽ Naturbegebenheit
ins Meer geſturzet worden. Am
1gten Nov. darauf ſeye durch ein
2tes Erdbeben, der Reſt der aroſſen
Stadt Ptiauenez, als hiebei de Erde
auseinander getrieben worden,
ganzlich in Abgrund gefünten: mit
einem noch 8. Meilen weiten Feld,
wo 2. Lager Rraviſcher Kriegsvol
ker von 400. Zelten eampirt hatten,

in deren jeden 25. bis zo. Mann
waren. Diieſe kriegeriſche Volker
ſind zu gleicher Zeit mit allem von
der Erde verſchlungen wordẽ. Nlch
dieſem hat die Stadt Fez und faſt
alle Stadte in dem Kaiſerthum Ma—
roeco nicht weniger Ungluk erlitten.
Madera iſt mit ſamt der Jnſul von
dieſem Erdbeben und dem Meer
uber halb auGrunde gegangen. Die
Azoriſche Jnſuln, deren 9. gezehlet
werden, wo ſo groſſe Berge herfur
ragen, ſollen zum Theil im Meer
verſunken ſeyn; und der Geſtank
von vielen 100. tauſend Fiſchen, ſo
durch das ſchaumende Meer aufs
Land geſezet worden, habe gleich—
ſam unter den ubrigen Barbaren
eine Seuche erregt, dadurch viele
tauſend Menſchen dahin ſterben.
Ferners: daß bei dieſem 2ten Erd
veben zu Fez, bei Einſturzung der—
felben Hauſer, gleich uber Jooo.

J

Einwohner erſchlagen worden; und

bei



bei der granlichen Verwuſtung der
GStadt Mequinez ſind allein 26000.
Einwohner hiebei zu Grunde ge—
gangen: darunter 4000. Mohren
und 8ooo. Juden beſindlich waren,
als welche in der abgeſonderten
Vorſtadt gewohnt hatlen. Ma—
roceo habe hiebei auch vieles erlit
ten, wo mehr als zo,ooc. Einwoh
ner unter dem Umſturz der Hauſer
begraben worden ſeyen. Und auſſer
den lezthin gemelderen 12000. Ara
bern, welthe von der au erninge
Meilen weit geſjunknen Erde in Ab
grund verſchlungen worden, iſt

auch deme idy Mahomet mit iſoo
ein gleiches Schikſal begeguet; wo
durch dann der Sidy Eultan Ma—
homet, in ſeinem Vorhapen, einige

ESeeplaze deren Mohren noch weg—
zunehmen ganzlich verhindert wor
den. Nicht weniger ware auch der
zte Theil von der Stadt Salee hie
bei zu Grunde aeaangen. Die
Briefe v. der Jnſel Madera, welche
wie gemeldet, vieles hiebei gelitten
hat, bemerken einen Umſtand, der
ſehr merkwurdig iſt: Wie nemlich
die ſo heftig aufgethurmte Mecres
wellen auf einmal wieder ſo gefal—
len ſeyn, daß das Meer dadurch
ſo erniedriget worden ſeye, daß man
hiedurch zerſchiedene Felſen und
viele groſſe Klippen hin und wieder
im Meer gewabr worden, von
welehen man doch voryin bei der
Schiffahrt niemals nichts ver—
ſpuhrt, noch weniger im mindeſten
davou was vermerket habe.

Ju Spanien und Portugalt iſtes
bei denen erſten Erderſchutterungen
nicht geblieben: am gttn 17. und
1gten Nov. iſt das Meer und die Er
de wieder in eine auſſerordentliche
Bewegung gekommen; Wie dann

Nin jenem Konigreich, auſſer denen
vorhin gemeldeten Stadten, der
gröſte Theil der Stadt Triana, nebſt
dentn Dorfern St. Juan, Dal
farache, Gilbes, Brines, Canas
und noch andere derſelven Gegen—
den, den i9. November auf einmal
iu Schutt verwandelt: und zu Gum
bar die Hauptkirche umgeſturzt wor

den; darauf durch auſſerordentlicht
Regenguſſe und Austrettung der
Fluſſe die daſige Gegeuden vollends
verwüſtet, und bet Agamonte allein
bei 2ooo. Menſchen hiebei verun
glult worden. Zu welcher Zeit
auch die Stadt Arroes verſunken,
und bei nahe alle von da bis an Por
fugall granzende Fleken und Dorfer
guten theils verwuſtet waren tc. 20
za, Cadix ſelbſten iſt von denen auf

ſteigenden Meerwellen gleichſam be

dekt worden; Daſſelbe baumte fich
gegen Weſten bei nahe ſo hoch, ali
die Hauſer auf ſelbiger Seiten; wo
durch auch dieſelbige Gegend der
Stadt verſenkt, und durch die un
aeſtunme Meerswellen ſo gar die
Feſtungswerker und Mauren zu 4o.
Ellen weit weggeſpuhlt worden. An
dem Landſtrich, der ins Meer hin
ein gchet, wurden alle Hauſer, und
alle Perſonen, ſo gar die auf der

Straſſo



Straſſe geweſen, durch die von bet—
den Seiten einſturmende Wellen
mitgenommen. Jn Portugall
hat dieſe Erd /und Meersbewegung
vom 1. Nov. bis auf den o. Decem
ber, faſt gleiche Verwuſtung ange
richtet: zumal bei Setubal: in—
deme die plozlich zurukgetrettene
Meeroswellen daſelbſt alles wegge
ſpuhlt, und in Abgrund verſchlungen
haben, ſo daß kein Stein von einem

Haus, geſchweige ein Menſch, zu
ruk geblieben; deu die Statte, wo
Setubal geſtanden hat, iſt ſo rein
abgeſpuhlt und eben, daß man nichts

anders darauf gewahr wird, als
lauter reinen Sand; kein zcunda
ment noch eine Spur eines Hauſes
ſeye nicht mehr da zu finden. Alles,
alles iſt dahin! Durch die grauliche
Austrettung anderer Fluſſe in Por
tugall (dayon pag. 25. weitlauftig
gehandelt worden) ſeye das Erdreich
moraſtig, und theils Orte von denen
andern dadurch ſo gar abgefondert
worden, daß dieſe zu jenen nicht
kommen konnen; denn es ſeyen eini
ge Meilen groſſeSeen und Moraſte
entſtanden; da auf der andern Sei—
te gegen dem Geburge, Berge ein
ge turzet ſeynd, und viele ſich geof-
ne haben, wo Dampf. und Rauch
heraus quillt. Die Erde habe ſtch an
vielen Orten auseinander gethan,

daraus ein ungeſtummes von einem
unterirdiſchen Winde getriebenes
zeeuer mit einem diken ſchwaärzen
Dampf und Rauch heraus geſpien

worden, daß viele Menſchen, die
es geſehen, hieruber erkranket, und
einige davon plozlich geſtorben ſind.
Das Erdbeben, ſo nach der Hand
taglich verſpuhrt worden ſeye, ware
am 1. Nor, und in der Nacht zwi—
ſchen dem 18. und 19. ſelbigen Mo
nats am heftigſten geweſen, und ha—
be bis auf den 12. Dec. angehalten.

Aachtrag von dem ungluklichen

Liſabon.
Es ſind ſeit dem 1. Nov. bis auf den 13. Dee.

uoch mehrere betrubte Nachrichten eingelaufen,
und auch ſolche Umſtande erſt hiedurch bekant
geworden, die bei der erſten hierinn mitgetheil—
ten Relation pag. 28. nicht angemerkt werden
konten. Sie beſtehen kurzlich in dieſem: Wie
daßß das Erdbeben daſelbſten, vont 1. Nov. an
aerechnet, wohl 40. Tage lang verſpubret wor
ben ſeye, den einzigen 9. Nov. ausgeuonimen.
Am 9. Der. ſeye daſelbſt das Erdbeben wieder ſo
heftig geweſen, als am Allerheiligen Tag, da—
durch die drei noch vorhin ſtehen gebliebene Kir—
chen nicht allein bis zum Grund eingeſturzet
worden, ſo wie auch alle Ueberbleibſel der ver—
wuſteten Gebaude; ſondern es iſt dadurch der
auch noch heinere Theil der Stadt, der Quai ge—
nant, als welcher beim erſten Erdbeben am we
nugſten erlitten hat, auch vollends eingeſturit,
und zu Grunde gegangen, allwo zu gleicher Zeit
die Erde auf ro. Schuh im Umkreis mit der dar
auf geſtandenen groſſen Halle geſunken, aus wel—
cher Oefnung ein Prudel entſtanden, daraus ein
ſchwarzes ſtinkendes Waſſer in aroſſerenge her
fur gequollen, welches nachgehends bald fallend
bald ſteigend abgewechſelt. Die Zahl derer, die
hiebei am Allerheiligen Tag allein umgekommen,
jolle ſich bei genauer Ausrechnung auf 90, ooo.
Menſchen erſtreken; daruuter vooo. Kloſter-
frauen, und uber 10,ooo. Weltgeiſtliche befind
lich ſeyn ſollen, obne die andern Ordensleute;
denn es find aleich bei denen 2. erſten Stoſſen die
meiſten Kirchen, welche am Allerheiligen Tage
ohnehin voll von Leuten waren, auf einmal ein—
geſturzet; als darunter die vornehmne, welche
gleich eingefallen, folgende ſind: Die Kirche
zur H. Dreifaltigteit, die Catbarina Kirche, die



alte Domkirche, die Dominicaner, Carmeliter,
Auqguſtiner, Capuciner und 3. Jeſniten Kirchen,
die 3. Kirchen vom H. Antonio, vom H. Vicenz,
vom H. Rochus, und die H Geiſt Kirche, dieBarfuſſer Kirche, die St. Paulus Kitche, U.

F. von Loretlo, die neue Kirche, u. noch ſehr
viele andere Kirchen. Kein ein iger Thurn in
der Stadt und an den Thoren, iſt ſtehen geblie—
ben: Alles liegt uber einen Haufen. Das in die
Stadt getrettene Waſſer an der Serte des Tago
fluſſes, hatte alles verſchlunnen, ſo, wie anfang-
lich ſchon zu verſchiedenen malen gemeldet wor—
den. Das nachgehends ausgebrochene Feuer hat
von dem Pallaſt des Marquis Lurtiſal und von
dem Domint aner Kloſter angefangen, und ſich
ſo ausgebreuet, daß es den 2. Nov. ſchon das
Haus Santo Domtnao mit dem Jnquiſitions—
Pallaſt, und die Mezge ergriffen, und mit die—
ſem alle Hauſer Lis an die Franeiſcaner in die
Aſche  verwandelt hatte. Von da hat das
Feuer noch vier ganzer Tage weiters ge—
brannt, und hat das Schlos bis ans Quar—
rier Bairarto, wo die Koufleute und die
reicheſten Etinwohner ihre Wohnungen hatten,
mit allen Waaren und Koſtbarketten zammerlich
verzehrt, als welches alles mehr als ein Drittel
der Stadt ausgemacht hat, was durchs Feuer
verrehret worden. Gleiches Schitſal hatte der
Pallaſt des Kuuigs, das Hotel von Braganza,
die prachtige Meublen, das Archiv, muit ſamt
denen Edelgeſteinen und Diamanten der Krone.
Da nun dasErdbeben in Liſabon noch nicht nach
gelaſſen, und dieErde noch etliche Schuh auf—
getrieben, und alſo noch nicht in ihrer Ruhe iſt:
wo haben die ubrige Einwohner ſich um Belem
herum in lauter aufgerichteten Hutten und
Stande gelagert, denen der Konig die Bretter
umſonſt hat anſchaffen laſſen. Dieſes Belem,
ſo etliche Stunden weit unterhalb Liſabvn liegt,
wird nun zu einer Stadt angebauet, und kan
folaglich die Hauptſtadt in Portugal werden.

Viele 10oo. Einwohner haben ſich auch nach
Porto gewendet, als welche Seeſtadt mit ihrem

Diſtriet auf 3o. Meile weit die einzige in der gan—
zen Portugieſiſchen Monarchie iſt, welche von
dem Erdbeben befreiet geblieben: allwo die um
liegende Dorffer, ja alle Felder und Walder mit
Volk angefullet ſeyhe. Denn um Liſabvn
muſſen viele iooo. auf dem groſſen Feld ſich auf
dbalten, wo man mit genauer Noth unter Zelten
und bretternen Hutten fur den continuirlichen
Regen ageſichert ware. Die Einwohner ſehen
mehrentheils eingefallen, und ſo blas wie die
Geiſter aus. Der Mann wuſte nicht, wo ſeine
Frau, und die Kinder nicht, wo ihre Eltern,
wenn ſie nicht unter den Ruiner begraben ſagen,
ſich aufhielten. Go zerſtreut ware alles. Den

Kranken fehlte es an Aerzten und Arzeneiett.
Capitaliſten, ſo 20o, ooo. reich geweſen, hatten
keinen Hur auf ihrem Haupte; und der Anblik
ware hochſt betrübt, da ſo viele Menſchen ohne
Kleider und Schuhe theils in leichten Schlafro
ken, und theils nur oben im Hemde zu ſehen,
indem ſie alle mehr auf ihr Leben, als auf ihre
Bedekung bedacht geweſen. Der Konig babt
an einigen Oertern die aufgeworffene Erde meſ—
ſen laſſen, und man hat befunden, daß ſelbige
7. Spannen hoch geweſen, nunmehro aber ſchon
a. bis 9. Spannen wieder geſanten ſeyhe. Das
Zollhaus iſt halb verſunken, und zwar ſo, daß
mit dem lanaſten Stot kein Grund zu finden:
Die andere Helfte aber ſeye verbrannt. Das
prachtige Opernhaus iſt erſt eingeſchoſſen, und
nachher verbrannt. Der Konigl. Schwediſche
Geſandte oder vielmehr Conſul, Herr Arwid—
Arwidſon, iſt gleichfalls bei dem erſten Erdbeben
jammerlich daielbſt umgelommen, und in ſeiner
Wohnung zerquetſchet oder verbrennt worden.
Und man beſorget, daß der Erzbiſchof auch un
ter denen Toden ſeye.  Der Konig
habe innerhalb 4. Wochen mehr:als 5oo. Rau
ber und Mordbrenner bei der Stadt Liſabon auf
knupfen laſſen; und um dieſer dannoch uberband
genommenen Raubbegierde kraftig Einhalt zu
thun, ſeyen noch uber sooo. Mann regulirter
Troupen von den Granzfeſtungen dahin beor—
dert worden. P.s. Jezo heiſet es aar, daß
die verwuſteke Statte Liſabons ganzlich verſun
ken, und dafur eine See entſtanden ſeye.

Von denen weſtlichen Eilanden, zumal
von denen* Azoriſchen Inſuln, wel

che leztere, nach einigen Lachrich
ten, auch untergangen teyn ſollen,iſt ſo vier gewis, daß Madera hie
bei zimlich verwuſtet, und theils
dieſer Azoriſchen Inſeln zu Grund
gerichtet worden ſeyen.
»Dieſe Azoriſche Jnſeln, welche auf Teutſch

Habichts Jnſeln genannt werdenn, ſind
in dem groſſen Weltmetr gelegen, gegen
Africa; doch ſo, daß ſie cehender mehr ge
gen Europa ſituirt waren; wie es dann
auch einige zu Europa gerechnet, weil ſie eben
die Breite haben, wie Portu gall, als welcher
Krone ſie auch zugehorig; denn es ſind dieſe Jn
ſeln, welche vorhin unter Spanien geſtanden,
als das Konigreich Portuqgall noch zu demſel
ben gehorte, bei der leztern Krone geblieben. Die
ſer Azoriſchen Jnſuten, welche auch Derceres
genannt worden, ſind neune, als Tercera, St.
Michael, St. Maria, St. George, Gratitoſa,
Pico/ Fayal, Corvo und Flores. Herr Pater
Kircherus muthmaſſet, daß ſolche wohl ein Ue
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berbleibſel der Atlantiſchen Anſeln ſeyn kounten,
fo wie die Canariſche Inſelu der andere Theil

—r vÊ—men iſt; in welch erftern der Siz eines Biſchofs
iſt, und 5. Kirchen, auch mehr als 40. adeliche
Familien gezehlt werden, 4. Monchskloſter, 4-
Nonnenkloſter, ein Jeſuiter Haus, ſamt einem
ecnquiſitions Tribunal: die Gerichtsbarkeit des
Siſchofs aber erſtrekt ſich uber alle Inſeln, wel

cher ein Weihbiſchof von Liſabon, und Unter
ht an von Portuaall iſt. Auſſer der allgemeinmn

Oberregierung alter. dieſer Jnjeln, welche as
meiniglich in Tercera den Siz uat, haben diege
ſtungen St. Jean Baptiſte und St. Sebaſtian,

ihre deſondere Gouverneurs, nebſt 400. Mann
Beſazung. Das Schlos St. Cbriſtophel iſt
gleicnfalls fortifietrtt. Die Hauptſtadt Angra
welche mir einem Haven verſeven iſt, und eine
Feſtung, St. Phitipp genanunt, hat einen Com
mendanten, den man Capitaine Mor nennt, das
iſt Major, welcher 12. Compagnien, jede von
100. Mann, connmandirt. Das politiſche Gou—
vernement iſt in den Handen eines Dezen
Bargador, welcher eine Anzahl Beiſizer oder
Oydores bei fich hat. Die kleine Stadt Pra
ha liegt nur 4. Metilen von Angia: ſelbe hat ei
nige Kirchen und 4. Kloſter. Anno 1614. iſt
ſolche durch ein Erdbeben verwuſtet, nachgehends
aber weit ſchoner witder aufgebauet worden.

St Sebalſtian iſt ein groſſes Dorf, welches aunſ-
ſer der Pfarrkirche 2 Kloſter und ein Ponnen
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	Angestellte Betrachtung über die den 1. November 1755. so ausserordentliche Erdbeben und Meeresbewegungen, wodurch die Grundfeste eines grossen Theils Europens erschüttert, und einige derer Städten verunglüket worden
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